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und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.
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CHRISTI
W
G
Z

Wenn du nur auf Fusspitzen durchs

Leben gehst und alles vermeidest, was

hart und bitter ist, und um Befreiung

von Prüfungen und Leiden bittest,

dann wirst du die Todesnot unseres

Herrn nie erfassen. P.DanielConsidine

Uouatsblàtter für Marisoverekrunx unâ 2ur ?ôràeirmF âer Valltárt 2U mrserer
I.b. ?rau im 8teio. Lxs^iell xeseznst vom Hi. Vater ?ius XI. am 24. iVIai igsz

rmâ zo. Msr? 1928.

Hersusxexefen vom tVallladrtsvereill Nariastein. ^doimsment jàrliâ
?r. 4.Z0. RinrafluirAso aut VostâecláoQto V 667z.

^Xr. 9 Nariastein, 1953 39. .làrAgv^

XVsnn du nur auf fuss^it^en durcks

ideizen Askst und alles vermeidest, tvas

Kart und kitter ist, und um LsfreiunA

vnn Prüfungen und ksidsn kittest,

dann xvirst du die 1'czdesnot unseres

Herrn nie erfassen. ?.Daniel Lonsidine



(jBoffcsSfenlWnung
10. März: Do. Fest des Iii. Joseph, wird in Mariastein als Feiertag begangen.

III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00
Uhr: Vesper. Aussetzung, Miserere, Josefs-Litanei, Segen und Salve.

20. März: Fr. 8.30 Uhr: Fastenamt. 15.00 Uhr: Feireliche Vesper.
Grosser Ablasstag. Von heute Mittag 12.00 Uhr an und morgen den

ganzen Tag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl.
Sakramente so oft einen volllc. Ablass gewinnen, als sie eine Kirche
unseres Iii. Ordens besuchen und dabei andächtig nach der Meinung des
III. Vaters 6 Vater unser, 0 Ave Maria u. (i Ehre sei dem Vater beten.

21. März: Sa. Fest des hl. Benediktas, Patriarchs der Mönche des Abendlandes.
Die hl. Messen von 5.30—8 Uhr sind in der Gnadenkapelle. 10.00 Uhr:
Gesung. Terz, dann l'ontifikalamt, hernach gesung. Sext und Non. 15.00
Uhr: Vesper, Aussetzung. Miserere und Segen.

22. März: Passionssonntag. Von heute his Charfreitag sind die Kreuze in der
Kirche verhüllt, weil Christus sich der Steinigung der Juden entzog.
Diese Todesart und diese Stunde stimmte mit dem Willen des
himmlischen Vaters nicht überein. Hl. Messen von 5.30—S Uhr. 9.30 Uhr:
Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere. Segen
und Salve.

25. März: Mi. Fest Maria Verkündigung, wird in Mariastein als Feiertag begangen.
Evgl. von der Frohhotschaft des Engels Gabriel. III. Messen von 5.30—8
Ulir. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung.
Miserere, Segen und Salve.

27. März: Fest der 7 Schmerzen Maria. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
29. März: Palmsonntag und Beginn der Karwoche, die uns zur Betrachtung des

Leidens Christi ermahnt. III. Messen von 5—S Uhr. 9.30 Uhr: Feierl.
Palmeinveihe und Prozession, dann Hochamt mit gesung. Passion. Gleichzeitig

wird eine stille hl. Messe gelesen. 15.00 Uhr: Vesper. Aussetzung,
Miserere, Segen und Salve.

31.März: Di. 8.30 Uhr : Hochamt mit gesung. Passion. 16. Jahrestag der Abts-
walil von Abt Dr. Basilius Niederherger. Gott segne seine Gesundheit
und Wirksamkeit auf noch viele Jahre.

1. April: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 10.00 Uhr: Hochamt mit (res.
Passion. 13 00 Uhr: Aussetzung und Vesper. 14.35 Uhr: Rosenkranz.
15.00 Uhr: Predigt, dann Segensandacht. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

1.. 2. und 3. April ist jeweilen abends 19.30 Uhr die Trauermette.
2. April: Hoher Donnerstag, Tag der Einsetzung des allerlilgst. Altarssakramen¬

tes. 6.30 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion in der Basilika. 8.30
Uhr: Pontifikalanit mit Austeilung der Osterkommunion an den
Convent. der sich auch die Teilnehmer des Gottesdienstes ansckliessen können.

Nach dem Amt wird das Allerheiligste in die St. Josefskapelle
getragen und daselbst die Vesper gebetet werden. — Mögen die Gläubigen
der Umgebung dem Heiland untertags einen Besuch machen.

3. April: Karfreitag, Todestag des gekreuzigten Heilandes. Allgemein gebotener
Fast- und Abstinenztag. 8.30 I hr beginnt die Karfreitags-Liturgie mit
gesung. Passion, KreuzVerehrung, Predigt, abgekürzte Messe u. Vesper.
15.00 Uhr: Predigt und Kreuzwegandaeht. Am Sellins» derselben wird
der Kreuzpartikel den Gläubigen zum Kusse dargereicht werden.

4. April: Karsamstag. Vormittags ist heute kein Gottesdienst und wird keine
Kommunion ausgeteilt. Beichtgelegenliait- ist vor- und nachmittags. —
20.00 Uhr beginnt die Vigilfeier der Osternacht mit der Weihe des Oster-
feuers und der Osterkerze. Hierauf fo'gt die Prozession in die Kirche
mit dem neuen Licht, dann das feierliche «Exultet», die vier Prophezeiungen

und die Allerheiligen-Litanei. Dieselbe wird unterbrochen durch
die Erneuerung der Taufgelübde von Seiten der anwesenden GJlubigen.
Auf die Litanei folgt das Osteramt mit Gloria uud Glockengeläute. Nach
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OMsànsloràung
19. 51ìir/(: Do. Dest des I>I, .1 o s e p 0 vird in ^liiriostein nls Deiertnp liepnnpen.

HI. dessen von 3.3l)—8 ì'br. g.3l> Ilbr: Noelinmt und Dredixt. 15.00
DOin Vesper. .tnsset snnp. ìlliserere. dosels-Dit-iiiei, Lepen lind 8o1ve.

20. Ilììrxi Dr. 8.00 OOr: DnsteuiiNit. 15.00 Vliin DsirsIieOs Vesper.
drosser L.bIa88tnA. 5"oii Osnte Tdittop 12.00 Dlrr »n nnd niorpen den

L0N?.>-N l'nn können u In ô IIIuk Ineo Niieli rvilrdipeiir Dniptniip der 01. 8n-
kroiiiente -o oki einen voilk. rtldnss perviniisii. xls eine IxireOs »N-
seres >0. ioniens In^snelieu nnd (InOei nndìielitip nneli <1sr Uleinnng' des
III. 5"oters 0 I nter unser. II rive Hlnrin n. li DOre sei clein Vnler beten.

21. Vërr.i ?n. Kent des 01. Sensàllctus, DiitrinreOs der ülöneOe (les .lOendtnndes.
Die 01. Hiessen von 5.00—8 IlOr sind in der Llinldenknpetle. 10.00 170r:
Hssune. lein?. dnun Dontitikiilnnit. Oernncdr pesiinp. Lext nnd Xon. 15.00
I Inn Vesper. .tnssetinrnp. Aliserere nnd Depen.

22. 51ìîri?i Dnssionssonntnx. Von Oente Ois DInirtreitiip sind die Ixren^s in der
Ixirelie verOülIt. (Veit V'Innstns sieO der Lteinipnnp der dnden entiiop.
Diese Dodesnrt nnd diese Stunde stimmte init dein IViilen des Oinnn-
liseOen Vaters nieOt ttderein. HI. Zdesseu von 5.00—8 VOr. 9.00 110r:
IloeOnmt nnd Dredipt. 15.00 DInn l^esper. rknssetxniip. Hliserere. 8e?en
und 8nive.

25. Viirrn üli. Dest Nnrià Verkündixun^^ rvird in ülnrinstein nls Dsieitop liepnnpsn.
D-Vpi. von der DroOOntselnitt des Dnpsls LtnOrisI. III. Blessen V on 5.00—8
VOr. 9.00 O^Or: IloeOnint nnd Dredipt. 15.00 Vliri Vesper, .tlisset^nnp.
5l!serers, >?epsn nnd 8nlve.

27. 5iör?n Vest der 7 8c0iner?en iVlsriä. 8.00 ll'Or: lloelnont. 15.00 1 Oin i^esper.
29. Unir?: DnImsonntaZ nnd Depinn der IvnrnvocOe. die nn.s ^nr DetrneOtunv des

Deictens t'Iiristi einnnOnt. III. Hiessen von 5—8 VOr. 9.00 1'Oin Deierl.
1'ninienvveiOe nnd Inoxes-inn. dann IloeOnint mit pesnnp. Dilssioil. tlleiidi-
??itip rvirct eine stille 01. Hiesse pelesen. 15.00 VOri l^esper. rlnsset^unp,
üiissrere. 8epen nnd kZnIve.

Ol.ilörx: Di. 8.00 170i'i IloeOnint mit pesnnp. Dnssion. 10. dalireatax der rIOts-
nvilij von .VId Dr. Ilnsiliiis XiederOerper. Hott sspne seine OissniidOeit
liiid IVirksniiikeit nnk Iioeii viele 'Iniire.

1. .iprili irrster HlittsvoeO. (Inrnin tleOetskren^^ux. 10.00 I^Orn Dloelniiiit init "es.
Dnssion. 10 00 VOin .insseii?iii>.v und i'esper. 14.05 1'Or: D.czsenkrnns.
Ì5.00 Vliin Died-et. dnnn 8?pei>snin0ivllt. Vor- iiud iiiieOOer ist diele-
penOeit inir 01. Deielit.

2. nn,1 0. .ipril ist jevveilen nOends 19.00 VOr die Drnnerrnette.
2. .Vpril: Höker voonsrstsx, Dnp der liiiiseixniip des nllsrOIpst. .iltnrssnOrniiien-

tes. <1.00 I'Or: -liisteitniie der 01. ivoniinirnion in der vusilikki. 8.30
1'Oi i Doiiti/iOnInint init .Visteiliin" der Dslerkoininnn.on nn den l'on-
vent, der snO nneO die DeiliieOnier des dottesdienstes nnseOiiessen kön-
nen. XneO dein .Vint rvird das rtlieiOeili.n.ste in die 8t. .losetsklipslle pe-
trnpeii nnd dli.-elOst die Ve-^v"r pepetet rverden. — Vönen die Illnillnpen
der Vni.LeOnn.n dein Heiland «ntertnxs einen DesneO nineOen.

0. rlprili Liarkreitax, Dodestnip des xskrensixten liviinndes. .5ti"euiein xekoti-ner
Dnst- iiiid rVOstiiienidnn. 8.00 171>r Oeniiliit die Ixnrtreitnns-i.itnrp'ie niit
nesniin. Dnssiaii. IxrenKvereOrniiA. Di'edlpt, n OwlsII rrie Blesse n. 5'i'sper.
15.00 IlOri Drsdint »ud Kreiisrve.oninlneiit. -Dir 8eOIiiss derselben rvlrci
der 1vreu?pn.rtikel den dlniidiven io.rn Ixiisse diirpereii lit rverden.

4. rVprili XârsslNàx. Vormittaxs ist Oente kein d»ttesdienst iiiid (V r 1 keine
Ivoinniiinion nnspeteilt. lleieOteelepeiiOeit ist vor- nnd nneOinittnps. —
20.00 170r bepinnt die ViZilkeisr der vstsmaobt init der VeiOe des dster-
teners rind der dsterkerxe. Hier-int to^ot die Dro^ession in die Ixiri-Oe
init dein nenen Olvlil. dann dns leierücOe vD.xnItst». die vnsr DropOe^eiun-
pen nnd die .llleiOeilipeii-Ditoiiei. Dii'sedie rvird liiitsrlnnxOen dnreO
die Lrnenerniip der Dnnkpeliilide von Seite» der nniveseiiden sî'iiubis.'N.
.Vnk die Ditnnei tolpt dns Oster.nnt mit Ollorin. nnd dloekenpeldnte. XneO
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®|f«tinclit< geiec

Alle grossen Kirchenfeste, wie Weihnachten, Dreikönig, Ostern,
Christi Himmelfahrt, Pfingsten, haben eine Vigil. Das lateinische Wort
„v i g i 1 i a" heisst Wache. Die ersten Christen brachten den Vortag
dieser hohen Feste mit strengen Fasten und die Nacht wachend in
Gebet und Betrachtung der Festgeheimnisse zu. Weil dabei mit der
Zeit Missbräuche vorkamen, und viele Gläubige wegen ermüdender
Tage'sarbeit nicht mehr daran teilnahmen, wurde die Feier der Nachtwache

auf den Morgen des Vigiltages vorgerückt. Aber auch so nahm
die Teilnahme immer mehr ab.

Papst Pius XII. hat nun am 9. Februar 1951 erlaubt, die Vigilfeier
von Ostern wie in der Urkirche wieder in der Nacht vor Ostern zu
feiern. So ist auch dem Arbeitervolk, das am Morgen durch berufliche
Arbeit gehindert wäre, die Möglichkeit gegeben, an dieser liturgischen
Hochfeier wieder teilzunehmen.

Die Liturgie der Osternacht besteht aus drei Feiern, aus der Lichtfeier,
der Tauffeier und der Opferfeier.

Die Lichtfeier erhält in der Dunkelheit der Nacht am besten
ihren sinnbildlichen Ausdruck. Wie die Sterne in dunkler Nacht hell
leuchten, so wird die Bedeutung der Lichtfeier erst in der Osternacht
recht klar und verständlich.

Der greise Simeon hat den menschgewordenen Sohn Gottes als
„Licht zu Erleuchtung der Heiden" gepriesen (Luk. 2, 32), Diese
Erleuchtung war bitter nötig, weil zu jener Zeit die Menschen zum grossen
Teil in die Nacht des Un- und Irrglaubens versunken waren. Der hl.
Johannes, Evangelist, sodann sprach von Christus als vom „Licht, das
in der Finsternis leuchtet und als vom wahren Licht, das jeden
Manschen erleuchtet" (in den Wahrheiten des Glaubens; -Joh. 1,5 und 9).
Christus selbst sagte von sich: „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde
zu werfen, und was will ich anderes, als dass es brenne" (das Feuer der
Gottes- und Nächstenliebe; Luk. 12, 49).

Osterfeuer und Osterkerze bilden die beiden Hauptsymbole der
Osternachtfeier. In der Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze

der Kommunion (1er Priester können und mögen auch die Gläubigen
kommmunizieveii.

Allen Abonnenten und Lesern der Glocken wünschen wir recht frohe
und gesegnete Ostertage.

5. April: Ostern, Tag der Auferstehung Christi. Evgl. vom Auferstandenen. III.
Messen von 5—S Uhr. 9.1(1 Uhr: Predigt und feierl. Pontifikalamt.
15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

(;. April: Ostermontag wird in Mariastein wie ein Feiertag begangen. IT. Messen
von 5—S Ulir. 9.00 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Ulm Vesper,
Aussetzung. Sc\gen und Salve.

7. April: Oster-Di. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
12. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Ap. Thomas. Hl. Messen von

5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

19. April: 2. Sonntag nach Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Gottesdienst wie
am 12, April.
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GslmMt - Km
2^.lle Zrosssn Xircksnksste, wie Weiknsckten, DreiköniZ, Ostern,

Okristi Dinnneltskrt, DkinZsten, ksken eine ViZil. Dss lstsiniscke Wort
,,v i Z i l l a" keisst Wscks. Die ersten Okristsn krscktsn (ten VortsZ
dieser koken Deste init strenZsn Dssten und die Xsckt w sckend in
Oekst und DetrscktunZ der DsstZskeiinnisss ?u. 'Weil dsksi rnit der
^eit lVlisskrsucke vorksrnen, und viele OlsukiZs wsZen errnüdender
DsZsssrkeit niât rnskr dsrsn teilnskinsn, wurde die Deisr der Xsckt-
wscke suk den lVlorgen des ViZiltsZes vorgerückt. ^.ker suck so nskrn
die Deilnskrns innnsr rnekr sk.

Dspst Dius XII. kst nun sin g, Dekrusr 1951 erlsukt, die Vigilkeier
von Ostern wie in der Ilrkircks wieder in der Ilsckt vor Ostern ^u
leiern. Lo ist suck dein àkeitsrvolk, dss sin Morgen durck kerukkcke
Ortzeit gekindsrt wäre, die lVlöglickkeit gegsken, sn dieser liturgiscken
Dockkeisr wieder tsil^unskinsn.

Die Diturgie der Ostsrnsckt kestekt sns drei Dsiern, sns der Dickt-
Ieier, der "Dsukksier und der Opkerkeisr.

Die Dicktksier erkslt in der Dunkelkeit der Xsckt sin kesten
ikrsn sinnkildlicken Ausdruck. Wie die Ltsrne in dunkler klsckt kell
leuckten, so wird die Bedeutung der Dicktkeier erst in der Osternsckt
reckt klsr nnd verstsndliok.

Der greise Lirneon kst den rnensckgswordsnen Lokn Oottss sis
„Kickt 2N Drleucktung der Heiden" gepriesen (Duk. 2, 32). Diese Dr-
lsucktung wsr kitter nötig, weil 2u jener ^eit die lVlenscksn ?urn grossen
keil in dis Xsckt des Dn- und Irrglsukens versunken wsren. Der kl.
doksnnss, Dvsngskst, sodsnn sprsck von Okristus sis vorn „Dickt, dss
in der Finsternis leucktst und sls vorn wskren Dickt, dss jeden IVDn-
scksn erleucktst" (in den Wskrkeiten des Olsukens; dok. 1,5 und 9).
Okristus selkst ssgts von sick: „Ick kin gskorninsn, Deuer sut die Drds
2u werken, und wss will ick snderes, sls dsss es krenno" (dss Deusr der
Oottes- und Xsckstsnlisks; Dnk. 12, 49).

Osterkeuer und Ostsrker^e kilden die keidsn Dsupts^inkole der
Ostcrnscktksier. In der Weiks des Osterksuers und der Ostsrksr^s

(Dr Ivoiiimniiioir (Dr Dritter köiiiioir riirä irrögoii orici äio Ottink-xe»
iniiiininnirixìmcn.

DIDx Dioiiimikoir rind I.ssorir (Dr Olookoir (vüirscioil mir rocit krolnr
rnnl gesegneto (Diortogs.

5. Dpril: üstsrir, Dig' (Dr DnlirDoiring' LlrrDti. Dvgi vom DriI(>i>t:rii<Diioii. III.
>l?!,«(>n vmr I—8 Dir. 9.Ill Dine Drokg'l (Iixl L«-isrI. ?ontikiki>innt.
15.99 Dir: Vesper, Dri^^eixiiiig', Logvir »xd Lxlve.

.tpril: Vstsrwovtsx rvirä kr Zlttriîiîdei» rv?p sin IDDrlxg deAanxsa. II. ^Iss^ou
voir 5—S Dir. 9.19 Dir: li'clig't (rird llociirirrt. 15.99 Dir. Votier,
/lixzriotxung. Sv.gox nxd SDvv.

7. .^>ri!: O(Dsr-Di. 8.19 Dir: Ilocixiirt. 15.99 Dir: Deeper.
12. .Vpril: tVeisser LoliirtsZ. Dvgi vom rrirgliniiigvir Dp. dinrrr-rs. Di >D^(?x voir

5—8 Dir. 9.19 Dir: Drmkgt rnid Ilociamt. 15.99 Dir: Ve p-rr. .Dn--
»et^riiig, 8Dg?i> uiri! ?!>Ivs.

19. Dpril: 2. LoirirDi-r irxci Ui-torir. Dvgl. vom grrtoir Dirteir. (lo1to^(1Dii>t rvis
(im 12, Dprk.
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kommt anschaulich die christliche Bedeutung von Feuer und Licht zum
Ausdruck. Der Karsamstag ist der Tag der Grabesruhe Jesu, Wie nun
in der Christnacht das grosse Geheimnis der Geburt Christi sich vollzog,

so erinnert die Osternachtfeier den Christen lebhaft an das
Geheimnis der Auferstehung Christi. Im Dunkel der Nacht wird, in der
Nahe des Gotteshauses aus einem Stein ein Feuerfunken geschlagen und
damit das zubereitete Holz angezündet. Hell aufleuchtend wird es vorn
Priester gesegnet zur Erinnerung daran, dass Christus, der Sohn Gottes,
aus dem Grabe strahlend hervorgegangen und den Gläubigen das Feuer
seiner verklärten Herrlichkeit mitteilte (Kirchengebet).

Nach der Besprengung mit Weihwassser und Weihrauch folgt die
Weihe der Osterkerze. Sie ist das Sinnbild des glorreich auferstandenen

Erlösers, der von sich gesagt hat: „Ich bin das Licht der Welt."
(Joh. 8, 12.) „Ich bin der Anfang und das Ende aller Zeiten." In die
fünf Vertiefungen dieser Kerze werden fünf Weihrauchkörner eingesetzt.

Sie erinnern an die fünf Wunden Jesu und die fünf Nägel. Die
Kirche betet dabei: Durch seine heiligen glorreichen Wunden bewahre
und beschütze uns Christus, der Herr." Jetzt wird die Kerze angezündet
am Osterfeuer und mit Weihwasser und Weihrauch besprengt.

Feierlich wird nun die brennende Kerze in das dunkle Gotteshaus
getragen. Beim ersten Halt im Eingang der Kirche entzündet der
Priester die erste Kerze eines Dreiangels und singt dazu: „Lumen Christi"
Licht Christi (zerstreue alle Finsternis der Herzen und der Geister), beim
zweiten Halt und dem gleichen Gesang: „Licht Christi', zünden die
Kleriker ihre Kerzen an und beim dritten Halt und Gesang die Gläubigen.

In einer Steigerung hat sich das Meer der Dunkelheit in ein Meer
des Lichtes verwandelt. Bei diesem Lichtglanz singt der Diakon nun
das „Exultet", das feierliche Osterloh, hinweisend auf jene Nacht, in
welcher Gott einst das Volk Israel unter Führung einer feurigen
Wolkensäule aus der Knechtschaft Aegyptens herausgeführt. „Dies ist die
Nacht", singt er, „in der Christus die Bande des Todes zerriss und
siegreich vom Grab auferstand."

Die zweite Feier dieser Nacht ist die Tauffeier. In dieser
heiligen Nacht wurden in der Urkirche die Katechumenen, die sich während

der Fastenzeit durch Unterricht im Glauben vorbereitet hatten,
getauft. Die Taufbewerber wurden noch im Gottesdienst durch eine Reihe
von Schriftlesungen auf die Taufe hingewiesen. In der Taufkapelle
wurde dann durch sinnvolle Zeremonien und Gebete das Taufwasser
geweiht. Unmittelbar vor Spendung der Taufe mussten die Taufschüler

dem Satan und all seinen Werken widersagen und Christus treue
Gefolgschaft geloben. Jetzt kam der heissersehnte Augenblick der
heiligen Taufe. Das Taufwasser floss im Namen des dreieinigen Gottes
über ihre Stirne und wusch sie rein von Schuld und Strafe. Gleich darauf

wurde ihnen ein weisses Kleid angelegt, als Sinnbild ihrer Unschuld,
und eine brennende Kerze in die Hand gegeben mit der Mahnung, das
Licht des christlichen Lebens leuchten zu lassen. Unter Absingen der
Allerheiligen-Litanei zogen darauf die Täuflinge mit der brennenden
Kerze zusammen mit Klerus und Volk in die Kirche zurück.

An die Litanei schloss sich unmittelbar der dritte Teil der
Osternachtfeier an, die O p f e r f e i e r das Osteramt mit dem feierlichen
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kommt ansckaulick à ckrlstlicke Leàsutung von Leusr unà kickt ^urn
^.usàruck. Der klarsarnstag ist àer kag àer (Lrabssruke àesu. IVis nun
in àer Okristnackt àas grosse Oeksimnis àer Osburt Okristi sied, volt-
xog, so erinnert àis Osìsrnacktlsisr àen Okrlstsn lebkakt an àas Oe-
keimnis àer àlerstskung Okristi. lin Ounkel àer klackt wirà in àer
kläks clos (Lottsskausss sus einem Ltein ein Leuerlunken gescklagen unà
ci.ain.it àas Zubereitete Hol? ange^unàst. Oell aullsucktenà vrirà es voin
Oriester gesegnet ^ur Orinnsrung àaran, àass Okristus, àer Lokn Oottes,
aus clsrn (Lrabs straklsnà kervorgsgangsn unà àen Oläubigen àas Leuer
seiner verklärten Lsrrlickksit rnitteitte (klircksngsbst).

klack àer Lesprsngung rnit Meikvassser unà Msikrauck lolgt àis
Meiks àer Ostsrkerve. Lie ist àas Linnbilà àes glorreick aulerstanàs-
nen Lrlösers, àer von sick gesagt katc „là kin àas kickt àer Melt."
(àok. 3, 12.) „Ick bin àer àtnng unà àas Oncle aller leiten." In clie
lünl Vertislungsn àiessr Xsr^e veràsn lünl Msikrauckkörner singe-
sst^t. Lis erinnern an clie lünl Munàsn àesu unà clie lünl klägel. Ois
Kircke betet àabeic Ourck seine ksiligen glorreicken V/unàen bscvakre
unà bescküt^s uns Okristus, clsr Herr." àet?t v/irà clie Xer^s angsànàot
am Ostsrleusr uncl rnit IVeikvrasser uncl Meikrauck besprengt.

Leisrlick vàrà nun clie brennsnàs Xisr^s in àas àunkle Ootteskaus
getragen. lZeirn ersten Halt irn Oingang cler Xiircke ent^ûnàst cler
Lrisstsr clie erste kleine eines Orelangels uncl singt às/ui „Ouinsn Okristi"
kickt Okristi (verstreue alle Linstsrnis cler kerben unà àer (Leister), beirn
^vceiten Halt uncl clern gleicksn Oessngc „kickt Okristi', ^ünclen clis Xile-
riker ikre Osr^sn an uncl beirn clrittsn Halt uncl (Lessng clie Oläubigen.

In einer Lteigsrung kst sick àas lVlssr cler Ounkslksit in sin lVIesr
àes kicktes ver^vanclslt. Lei cliesein kicktglan? singt 6er Oiakon nun
clas „Oxultet", àas lsisrlicks Osterlob, kinweisencl aul )ene klackt, in
-cvelcksr Oott einst clas Volk Israel unter Lükrung einer Isurigen Mol-
kensäuls aus àer Xnecktsckalt àgzcptsns ksrausgelükrt. „Oies ist àie
klackt", singt er, „in clsr Okristus clis Lanàs àes kocles ^erriss uncl sieg-
relck vorn Orab aulerstanà."

Oie Zweite Leier clisser Hackt ist clis Kaulleier. In cliessr kei-
ligsn klackt rvuràsn in clsr krklrcke clis Xateekurnensn, clie sick cväk-
renk clsr Lastenxeit clurck Ilnterrickt irn (Llaubsn vorbereitet katten, gs-
tault. Ois kautbevcerbsr wurclen nock irn (Lottssclienst äurck eine Heike
von Lckriltlesungen aul äie Kaule kingswisssn. In àer kaulkapslle
v/uràe clann àurck sinnvolle ^erernonlen unà (Leksts àas kaulvrasser
gevcsikt. Oninittelbar vor Lpenclung àer Kaule rnussten clie kaulsckü-
ler àern Latan unà all seinen Merken viclersagen uncl Okristus treue
(Lelolgsckalt geloben. let^t karn àer kelsserseknte Augenblick àer ksi-
ligsn Kaule. Oas Kaukwssser lloss irn klarnsn àes clreisinigen (Lottes
über ikre Ltirne unà vcusck sie rein von Lckulcl unà Ltrals. (Lleick àar-
aul wurcls iknen sin vsisses Làeicl angelegt, als Linnbilà ikrer Ilnsckulcl,
unà eine brsnnsnàs Xsr^e in àis Lancl gegeben rnit àer lVIaknung, àas

kickt àes ckristlicken kebens leuckten ^u lassen. Unter Absingen àer
l^llerkeiligen-kitanei ^ogen àaraul àie Kaullinge rnit àer brennsnclen
Ksr^e zcusarnrnen rnit Ulsrus unà Volk in àis kurcke Zurück.

à àie kitanei sckloss sick unmittelbar àer clritte keil àer Oster-
nacktleisr an, àie Oplerleisr, àas Ostsramt rnit àem leierlicksn
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STERNACHT
Es liegt auf dem Schemel der Mantel,
Den sie auf Kaivaria trug,
Als man ihren Sohn, den geliebten,
Ans splitternde Kreuzesholz schlug.

Das Siegel des römischen Reiches
Verschliesset sein Grab im Gestein,
Doch Seufzer und Sehnsucht sich senken
In steinerne Kälte hinein.

Olivenöl giesst aus dem Kruge
Sie still für der Lanze Geleucht;
Beim Strahl der entzündeten Flamme,
Da werden die Augen ihr feucht.

Und in der Zypresse am Fenster.
Im engen, verschatteten Raum,
Singt einsam und süss und versonnen
Ein Vöglein in goldenem Flaum.

So müde die Leidenserwählte
Steht bang an die Pforte gelehnt,
Da schaut ihr ins trauernde Auge
Er, der ihre Seele ersehnt.

«Der Friede mit dir, meine Mutter»,
So tönet der Gruss an ihr Herz,
Verweht sind die Schläge des Hammers,
Vergessen sind Dornen und Schmerz.

Es breitet die brennende Lampe
Ein strahlendes Osterlicht aus.
Und zu des Erstandenen Füssen
Blüht schimmernd aus Jasmin ein Strauss.

Vom Sionsberg hallt die Posaune
Herüber mit dröhnendem Klang ;

Es weht durch die Kammer der Mutter
Ein seliger Ostergesang.

MARIA POHL
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SI'LIlKVLlI'r
Ds liegt auk clem 8elaeme1 cler lVlantel,
Den sis auk Kaivaria trug,
TVls man ilaren 8olrn, 6en gellelzten,
7^.ns splltterncle Kreu^eslrol? selrlug.

Das 8iegel cles römischen Kelclres
Versckiliesset sein Oral, im (Gestein,
Dock 8euDer uncl 8eünsuclrt sielt senden
la steinerne Kälte liinein.

Olivenöl giesst aus clem Kruge
Lie still kür cler Dan^e Oeleuclrt;
Leim 8trsDl cler enMuncleten Dlamme,
lDa vverclen clle trugen tl>r keuclat.

klncl in 6er i2^zzresse am Denster.
Im engen, verselratteten Kaum,
8ingt einsam uncl süss uncl versonnen
Din Vöglein in golclenem Dlaum.

80 mücls üie Deiâenserxvâltlts
8teltt Lang an clle Dkorte gelelint.
Da sclraut ilir ins trauerncle ki.uge
Dr, 6er ikre 8eele srselrnt.

«Der Drlecle mit clir, meine Vlutter»,
80 tönet cler Oruss an ilrr Der^,
Vervveltt slncl clle 8cl>Iage cles Hammers,
Vergessen sincl Dornen uncl 8climem.

Ds Lreitet 6le Lrennencle Dampe
Din stralilencles Osterliclrt aus.
Dncl 2u cles Drstanclenen Düssen
Llültt scltimmerncl aus jasmin ein 8trauss>

Vom 8ionsl>erg Lallt äle Posaune
DlerüLer mit clröknenäem Klang;
Ds vcelrt clurclt clie Kammer clcr Vlutter
Din seliger Ostergesang.

Vl^KI/c DODD
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Gloria und dem freudigen Alleluja. Freuet euch, Christus ist wahrhaft
auferstanden, der Erlöser der Menschheit; er hat gesiegt über Tod und
Hölle und stirbt nicht mehr. Er lebt in Ewigkeit und hat allen
Menschen, die guten Willens sind, ewiges Leben erschlossen. Beim Opfermahl

der heiligen Messe vereinigt sich der Täufling auf das innigste
mit Christus und zieht dann hinaus ins Leben, wiedergeboren aus dem
Wasser und dem Heiligen Geiste. Immer wieder tönt ihm die Mahnung
des Priesters nach: „Trag Sorge zum Kleid der Unschuld, dass du es
unbefleckt vor den Richterstuhl Christi trägst. Gib darum wohl acht,
dass das Licht (des Glaubens), das in dir ist, nicht zur Finsternis werde."
(Luk. 11, 35.) P. P.A.

und cajjgcQ icden

Ostern ist das höchste und älteste Fest der Christenheit, das in den
Anfang der Kirche zurückreicht. Ostern, das Fest der Auferstehung
unseres Herrn Jesu Christi ist das Fest aller Feste. Die glorreiche
Auferstehung unseres Herrn ist das Fundament unseres Glaubens. Ist Christus

nicht auferstanden, so ist euer Glaube vergeblich, sagt Paulus den
Christen von Korinth. (l.Kor. 15, 17.)

Ostern ist der Sieges- und Triumphtag über Satan und Sünde, über
Tod und Hölle. Darüber freut sich mit Recht die Kirche und alle ihre
Kinder. Wie Gott einst das israelitische Volk aus der Knechtschaft
Aegyptens erlöste, es wunderbar durch das rote Meer in die Freiheit
führte und ihm den Weg ins gelobte Land wies, so hat Christus die arme
Menschheit durch sein Leben und seinen Tod aus der Knechtschaft
Satans und der Sünde erlöst und ihr den Weg ins gelobte Land des Himmels

geöffnet. Wer immer Christus nachfolgt auf dem Weg der Gebote
Gottes und seines heiligen Beispiels, wer sich die Gnaden des Erlösungswerkes

durch die Taufe und den Sakramentenempfang zukommen lässt,
kann sicher ins gelobte Land des Himmels gelangen.

Ostern ist die Bürgschaft der Auferstehung des Fleisches. Der Tod
ist nicht das Ende des Lebens, sondern der Anfang oder Uebergang zum
ewigen Leben. Wohl stirbt der Leib des Menschen und alle seine
Schönheit verwelkt und vermodert; aber so sicher Christus auferstanden,

werden auch alle Menschen auferstehen, und zwar, die Gutes getan
und in der Gnade Gottes gestorben, zur Auferstehung des ewigen
Lebens, und die Böses getan und darin ohne Busse starben, verbannt zur
Auferstehung des Gerichtes.

Christus selbst will nicht den Tod des Sünders, sondern dass er sich
bekehre und lebe. Er ist gekommen zu suchen und selig zu machen alle
Menschen, aber der Mensch muss sich suchen und selig machen lassen.
Gezwungen wird niemand. Er will, dass wir das Leben haben und zum
ewigen Leben gelangen. Christus ist auferstanden und stirbt nicht
mehr. So will er, dass auch wir auferstehen und aus dem Grab der
Sünde zu einem neuen Leben in Christus und für Christus. Er ist der
Weg zum ewigen Leben; er ist das Licht, das in die Welt; gekommen
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Oloria und dem treudigen TVIlelu^ja. Brsuet suck, Okristus ist wakrkatt
unterstanden, der Erlöser der lVlensckkeit; er trat gesiegt über Bod und
Hölle und stirbt nickt mekr. Br lebt in Bwigksit und bat allen Men-
scken, die guten Willens sind, ewiges Osben erscklossen. Beim Opter-
makl cler keiligsn IVIesse vereinigt sick der Bäutling aut das innigste
rnit Okristus und ?iekt dann kinaus ins Oeben, wiedergeboren ans dem
IVasser und dem Heiligen (leiste, Irnrnsr wieder tönt ilnn ciie lVlaknung
des Brisstsrs nack! „Brag Large ^um Kleid der Onsckuld, dass du es
unbetlsckt vor den Rickterstukl Okristi trägst. Oik darum wokl ackt,
class das Oickt (des Olaubens), das in à ist, nielrt z^ur Finsternis werde."
(Ouk. 11, 35.) B. B. IV.

Gstem un6 eîviges Leben

Ostern ist das köckste und älteste Best der Lkristsnkeit, das in clen

àtang cler Kircke ^urückrsickt. Ostern, das Best cler ^.uterstskung
unseres Herrn dssu Okristi ist das Best aller Beste. Ois glorreicke tVut-
erstskung unseres Herrn ist das Bundament unseres Olaubens. Ist Olrri-
stus nickt autsrstanden, so ist euer Olaubs vergeblick, sagt Bsulus äsn
Okristen von Korintk. (I.Kor. 15, 17.)

Ostern ist der Lieges- und Briurnpktag über Latan und Lünde, über
Bod und Hölle. Darüber Irsut sick rnit Reckt die Kircks und alle ikrs
Kinder. Wie Oott einst das israelitiscke Volk aus der Knecktsckatt
tVeg^ptens erlöste, es wunderbar durek das rote lVlssr in die Breikeit
tükrte und ikin den Weg ins gelobte Oand wies, so kat Okristus die arrns
lVIsnsckkeit durck sein Osben und seinen Hod aus der Knscktsckatt La-
tans und der Lünde erlöst und ikr den Weg ins gelobte Oand des Bim-
inels geöttnet. Wer irnrnsr Okristus nacktolgt aut dein Weg der Osbote
Oottes und seines keiligen Beispiels, wer sick die Onaden des Brlösungs-
Werkes durck die Baute und den Lakramentenemptang Zukommen, lässt,
kann sicker ins gelobte Oand des llinnnsls gelangen.

Ostern ist die Bürgsckatt der lVuterstekung des Bleisckes. Der Bod
ist nickt das Oncle des Osbens, sondern der iVntang oder Oebergang 2um
ewigen Osben. Wokl stirbt der Osib des IVlenscken und alle seine
Lckönksit verwelkt und vermodert; aber so sicker Okristus auterstan-
den, werden auck alle IVlenscken auterstsken, und ?war, die Outss getan
und in der Onads Oottss gestorben, z^ur àterstekung des ewigen Oe-
bsns, und die Böses getan und darin okns Busse starken, verbannt ?ur
^.uterstekung des Osricktes.

Okristus selbst will nickt den Bod des Zünders, sondern dass sr sick
bekskre und lebe. Br ist gskonnnsn 2u sucksn und sslig ?u rnacksn alle
lVlsnscksn, aber der lVIensck inuss sick sucksn und sslig rnacken lassen.
Oe^wungen wird niemand. Br will, dass wir das Osben kabsn und ?um
ewigen Oeben gelangen. Okristus ist unterstanden und stirbt nickt
mekr. Lo will er, dass auck wir auterstsken und aus dem Orab der
Lünde ?u einem neuen Oeben in Okristus und tür Okristus. Br ist der
Weg 2um ewigen Osbeip er ist das Oickt, das in die Welt gekommen
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Juenge: Ei ist nicht hier, er ist auferstanden. Verla« Ars sacra, Josef Müller, München

und den Weg erleuchtet. Klar und deutlich ruft er uns zu: Wer mir
nachfolgt, wandelt nicht in Finsternis, sondern wird das Licht des
Lebens haben. (Joh. 8, 12.)

Ostern ist das Fest des Wiedersehens nach schmerzlicher Trennung.
Wir dürfen darum am Grabe unserer Lieben nicht trauern und klagen,
wie solche, welche keinen Glauben und keine Hoffnung haben. Die
Versicherung des Heilandes an die Apostel gilt auch uns: „Nur eine
kleine Weile und ihr werdet mich wiedersehen." (Joh. 16, 16.)

Die Apostel waren sehr traurig und niedergeschlagen über das Leiden

und den Tod ihres Meisters. Sie konnten es nicht verstehen. Warum?

Weil sie das Geheimnis und die Bosheit der Sünde und die
Notwendigkeit der entsprechenden Sühne nicht verstanden. Darum die
Frage des Auferstandenen an die Emausjünger: „Musste nicht der Messias
das leiden und so in seine Herrlichkeit eingehen?" (Luk. 24, 26.) Christus

hätte freilich keine so grosse Sühne leisten müssen, weil schon das
kleinste Werk einer göttlichen Person einen unendlichen Wert hat. Aber
er wollte uns damit die Grösse der Schuld und die Grösse der Liebe
zeigen. „Eine grössere Liebe hat ja niemand als der sein Leben hingibt
für seine Freunde." (Joh. 15, 13.) So lasst uns in dankbarer Gegenliebe
unser Leben und Wirken ihm hingeben im Glauben an die Auferstehung
des Fleisches und des ewigen Lebens. ' P. P. A.
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ZuenZei ^ er ìzj. Âukersiâliàen. Veils» ^!S s-v-nlUosek^Uiller. Muivlieii

und den Meg erlsucktet. Olar UN.6. deutlick rult SI- uns 2UI Wer rnir
nacklolgt, wandelt nickt in Oinsternis, sondern wird das Oickt des Os-
kens kaken. (dok. 3, 12.)

Ostern ist das Oest des Misdersekens nack sckrnsr^licker Trennung.
Mir dilrlen darurn ain Oraks unserer Oisksn nickt trauern und klagen,
wie solcke, wslcks keinen Olauksn unà keine Ooltnung kaken. Oie
Versickerung cZes Heilandes an cke ikpostsl gilt auck uns: „14ur eins
kleine Meile uncZ ikr werdet rnick wisdsrssken." (dok. 16, 16.)

Oie Apostel waren sekr traurig uncZ nisdergescklagen üksr das Osi-
(Zen uncZ ken Ood ikres Meisters. Lie konnten es nickt vsrstsksn. Mar-
run? Meil sis clas Oeksiinnis und cke lZoskeit cZer Lünds uncZ cZie klot-
wendigkslt cZer sntsprsckenden Lükne nickt verstanden. Oaruin die
Orage des ^.ulerstandsnen an dis OrnausMnger: „Musste nickt der Messias
das leiden und so in seine Oerrlickkeit singeksn?" (Ouk. 24, 26.) Okri-
stus kätte treikck keine so grosse Lükne leisten rnüssen, weil sckon das
kleinste Merk einer göttlicken Oerson einen unendlicken Mert kat. ^.ksr
er wollte uns dainit die Orösse der Lckuld und die Orösss der Oiske
Zeigen. „Oine grössere Oiske kat M nisrnand als der sein Oeksn kingikt
lür seine Oreunde." sdok. 13, 13.) Lo lasst uns in dankkarer Oegsnlieks
unser Oeksn und Mirken ikin kingsken irn Olauksn an dis àlerstskung
des Oleisckss und des ewigen Oekens. ' O.
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3o)cpti « |Dtton ûcr ^tcrl'cnöcn

Gläubige Christen rufen den heiligen Joseph immer wieder an für
eine gute Sterbestunde, weil sie sich sagen: Ende gut, alles gut. Bei St.
Joseph traf das zu, Anfang und Ende, ja alle Tage seines Lebens waren
gut. Er war zum Bräutigam der Gottesmutter und zum Nähr- und
Pflegevater Jesu auserwählt worden, nicht weil er von vornehmer Geburt,
talentiert, reich und angesehen war, sondern weil er ein Mann voll
lebendigen Glaubens an Gott und voll feuriger Liebe zu Gott, ein Mann
voll Gottesfurcht, voll Treue und Zuverlässigkeit war. Das hat er durch
die Tat bewiesen. Auf sein tugendhaftes Leben folgte ein schöner Tod.
Hatte er doch das Glück im Beisein von Jesus und Maria und unter ihrem
Beistand zu sterben. Da hat sich das Sprichwort erfüllt: Wie gelebt, so
gestorben. Auf einen klaren Sonnentag folgt immer auch ein schöner
Sonnenuntergang. Sorgen wir darum wie St. Joseph für ein wahrhaft
religiöses, christliches Glaubens- und Tugendleben, leben und beschlies-
sen wir unser Leben in der Liebe und Gnade Gottes, dann wird das
ewige Leben unser Anteil sein.

St. Joseph verrichtete still und ruhig, aber gewissenhaft Tag für Tag
seine religiösen Pflichten, wie auch seine Berufsarbeiten, seine Pflichten

gegen Gott und den Nächsten, weil er glaubte, Gott will es so und
das frommt mir für Leib und Seele. St. Joseph glaubte: Jesus ist Gott
und Maria ist Gottesmutter, ich habe also eine grosse Ehre, für diese
heiligsten Personen zu arbeiten und für ihren Unterhalt zu sorgen. Dieser

Glaube, ich stehe im Dienste Gottes, ich arbeite für Gott und Gott
lohnt mir die Arbeit gut, dieser Glaube trieb ihn an, aus Liebe zu Gott
zu arbeiten, gut und treu zu arbeiten; der Glaube, Gott sieht meine
Arbeit und kennt meinen guten Willen, machten ihm Mühe und Arbeit
leicht, mochte auch der zeitliche Gewinn hinter seinen Erwartungen
zurückbleiben. Unter den Augen des himmlischen Beschauers, in der
Gegenwart Gottes arbeitet er und so kann und darf er nicht anders, als
gut arbeiten. Gott ist bei ihm, Gott schaut auf ihn, Gott hilft ihm;
seine Arbeit ist heiliger Gottesdienst.

Und wie sein Leben, so ist auch sein Sterben gottgeweiht und
gottergeben. Jesus und Maria sind bei ihm, schauen auf ihn, stehen ihm
bei, trösten ihn, beten für ihn, segnen ihn. Still und ruhig stirbt Joseph
im Frieden Gottes, im Häuschen von Nazareth. Sein Tod macht keinerlei

Aufsehen, es findet kein pompöses Leichenbegräbnis statt, es setzt
ihm niemand ein glänzendes Denkmal, aber sein Grab ist glorreich und
sein Andenken ein gesegnetes für alle Zeiten und alle Geschlechter. So

viele haben ihn vertrauensvoll in zeitlichen und geistigen Nöten um
Hilfe angerufen und seine mächtige Hilfe erfahren. Am meisten bedürfen

wir dieser Hilfe in der Stunde des Todes, weil sie über unsere ganze
Ewigkeit entscheidet. Verehren wir darum kindlich fromm diesen mächtigen

Schutzpatron der Sterbenden und rufen wir ihn immer wieder an
für die Gnade einer guten Sterbestunde. P. P. A.
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Aojeph " Patron ücr Lterbenàen

Llläubige Lbristen ruten àsn beiligsn àosepb irnrnsr vieàsr an tür
eine gute 3tsrbestunàe, veil sis sicb sagen: lZnàs gut, alles gut. Lei Lt.
àosspb trat àas 2U, àtang unà Dnàe, za alls läge ssiues Debens varsn
gut. Dr var ^urn Lrautigarn àer Dottesrnutter unà 2urn blabr- unà ?tls-
gevater àesu aussrväblt voràen, nicbt veil er von vornebrnsr Qeburt,
talentiert, reicb unà angsseben var, sonàsrn veil er ein Mann voll le-
benàigen Dlaubsns an Ltott unà voll teurigsr Diebe ^u Dott, sin Mann
voll Dotteslurcbt, voll Iksue unà Zuverlässigkeit var. Das liât er àurcb
àis Dst beviessn. àt sein tugenàbaltes Debsn tolgte à scbönsr Iloà.
Hätte er àocb àas Dlück im Deissin von àssus unà Maria unà unter ibrern
Leistanà ^u sterben. Os liât sicb àas 8pricbvort erlüllt: Vie gelebt, so
gestorben. i^.ui einen klaren 8onnentag kolgt irnrner aucb ein scboner
Zonnsnuntsrgang. 3orgsn vir àarurn vie 3t. àosepb tür sin vabrbatt
religiöses, cbristlicbes Lllaubens- unà lugenàleben, leben unà beseblies-
sen vir unser Debsn in àer Diebe uncl (Znaàe Ltottss, àann vircl àas
evigs Debsn unser Anteil sein.

3t. àosepb vsrricbtete still unà rubig, aber gsvissenbstt Dag tür ülag
seine religiösen Dtlicbtsn, vis aucb seine Derutsarbeiten, seine Dtlicb-
ten gegen Dott uncl clsn bläcbsten, veil er glaubte, Llott vill es so uncl
bas trornrnt rnir tür Deib uncl 3eele. 8t. üosevb glaubte! àssus ist Ltott
unà Maria ist (Znttssrnuttsr, icb babe also eine grosse Dbre, lür àiese
bsiligsten Personen 2U arbeiten unà tür ibren Dnterbslt ?u sorgen. Die-
ssr Dlaubs, ieb stsbe irn Dienste Dottes, ieb arbeite tür Qntt unà Dott
lobnt rnir clis àbsit gut, àieser Dlaubs trieb ibn an, aus Diebs ?u Qott
2U arbeiten, gut unà treu ?u arbeiten; àer Dlaube, (Zott siebt rnsine à-
bsit unà kennt ineinsn guten Villen, nraebten ibrn Mübs unà Arbeit
lsicbt, rnoebte aucb àer ^sitlicbe (levinn binter seinen Drvartungen
Zurückbleiben. Dnter àsn àgen àss birninliscben Descbauers, in àer
Dsgenvart Qnttss arbeitet er unà so kann unà àsrt sr nicbt anàsrs, als
gut arbeiten. Qntt ist bei ibrn, (Zntt scbaut aut ibn, Dott billt ibrn;
seine /irbsit ist beiliger «Dottesàienst.

Ilnà vie sein Deben, so ist aucb sein 3terben gottgsveibt unà gott-
ergeben, àesus unà Maria sinà bei ibrn, scbsusn gut ibn, sieben ibrn
bei, trösten ibn, beten tür ibn, segnen ibn. 3till unà rubig stirbt lbsepb
iin Drieàen Oottes, irn Däuscben von bla^aretb. 3ein Docl rnacbt keiner-
lei ^.utssbsn, es tinclet kein poinpösss Dsicbsnbegräbnis statt, es sst^t
ibrn niernanà ein glän2snclss Denkrnal, aber sein Qrab ist glorreicb unà
sein ^.nclenken sin gesegnetes tür alle leiten unà alle Descblecbter. 3o
viele babsn ibn vertrauensvoll in ?sitlieben unà geistigen blöten urn
Dilte angeruten unà seine rnäcbtige Dilte ertabrsn. /^.rn rneisten beàûr-
ten vir àieser Dills in àer 8tunàs àes ?oàes, veil sie über unsere gan^e
Dvigkeit entscbeiclst. Verebrsn vir àarurn kinàlicb troinni àiesen mäcb-
tigen 3cbut^x>stron àer 3terbenàen unà ruken vir ibn inrrner visàer an
iür àie (lnaàe einer guten 3terbestunàe. D. D. r^..
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Pieta: Giovanni Bellini, Venezia.

2Hott) 6S mit nntti

Christus im Purpur seines Blutes und seiner Wundmale ruft dir zu:
das ist der Kaufpreis deiner Seele. So viel tat ich für dich, zu deiner
Rettung und Beseligung. Solches Leiden, solches Blutvergiessen, solches
Sterben darf an dir nicht verloren gehen. Denk daran und danke
deinem Heiland, lobe und liebe ihn, denn Liebe verlangt Gegenliebe.

Die Juden hoben seiner Zeit Steine auf, um sie auf Jesus, den
Erlöser der Welt zu werfen. Sie wollten nicht an seine göttliche Sendung
und göttliche Lehre, überhaupt nicht an die Gottheit seiner Person glauben.

Sie hatten sich einen ganz andern Erlöser vorgestellt; sie träumten

von einem mächtigen weltlichen Herrscher, der mit grosser Macht
ihnen die verhasste römische Herrschaft abschütteln und ihnen zum
verlorenen Königtum verhelfen würde. Statt eines irdischen Reiches kam
aber Jesus ein geistiges Reich aufzurichten, und da will er, dass Juden
und Heiden zuerst in ihrem Innern Ordnung schaffen, er will, dass sie
sich bekehren und Busse tun, er will eine Sinnesänderung, und das wollen

sie nicht. In ihrem Groll und Zorn erhoben sie Hände und Fäuste
gegen Jesus und griffen zu den Steinen und das war zu ihrem Verderben.

Kein Stein ihres herrlichen Tempels ist bei der Belagerung der
Römer mehr auf dem andern geblieben, weil sie die Zeit der
Heimsuchung, die Zeit der Gnade nicht erkannt haben.

Auch heute noch stehen viele Menschen mit erhobenen Händen
gegen Christus da. Sie glauben nicht an eine Gottheit, sie hoffen nicht
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?ieta: (^iovuniii Lellini, Venedig..

Mach es mir nach

Ldrisius im Burpur seines Blutes und seiner IVundrnale ruli dir ?!u:
das isi âsr Xaulpreis deiner Lsele. Lo viel ist icd lür dicd, 2U deiner
Reiiung und lZeseligung. Lolcdes Beiden, solcdss lZluivergiesssn, solcdes
Zierden darl an ciir nicdi verloren geden. Oend daran und dande 6 ei-
nein Heiland, lode und lisde idn, denn Biede verlsngi dsgsnlisde.

Oie duden doden seiner ^eü Lisine aul, urn sie aul Issus, den lür-
löser der IVsli 2u werlen. Lie sollten nicdi an seine göiilicde Lendung
und göiilicde Bedrs, üdsrdaupi nicdi an die doiideii ssiner Berson glau-
den. Lis daiien sicd einen gan? andern lürlöser vorgssisllii sie trän in-
ten von sinern rnäcdiigen wslilicdsn Herrscder, der rnii grosser iVlacdi
idnen die verdassis röiniscde Herrscdali adscdüiieln nncl idnen 2urn ver-
lorsnsn Xönigiurn verdellsn würde. Liaii eines irdiscden Beicdes darn
ader Issus sin geistiges Reicd aul^uricdien, und da will er, dass luden
und Heiden Zuerst in idrein Innern Ordnung scdallen, er will, dass sie
sicd dekedren und IZusse tun, er will eine Linnssänderung, und das wol-
len sie nicdi. In idrern Liroll und 2orn srdoden sie Hände und lläusie
gegen lesus und grillen ?u den Lieinen und das war ?u idrern Vorder-
den. Xein Lisin idrss dsrrlicdsn Hernpels ist dei der Belagerung der
Hörner rnedr aul dein andern gedlieden, weil sie die ?sii der Heirn-
sucdung, die ^eii der dnads nicdi erdanni daden.

^.ucd deute nocd sieden viele lVlenscden rnii erdodenen Händen ge-
gen Ldrisius da. Lis glauden nicdi an eins Loiideii, sie dollen nicdi

141



auf ihn, sie lieben ihn nicht. Nein, sie fluchen und schimpfen über
Kreuz und Leiden, das sie getroffen hat; sie fluchen über Armut und
Not, über Unglück und Krankheit, die ihnen zugestossen. Sie grollen
gegen Gott: Warum musste mir das widerfahren? Gibt es da noch einen
gerechten und gütigen Gott? Da kommen gleich die falschen Propheten
und sagen: Wozu denn noch glauben und beten und hoffen? Das hat
doch keinen Wert. Gib das auf und folge uns. Aber bald müssen sie
erkennen, dass auch ihre Glücksverheissung sich nicht erfüllt, dass ihre
Lehre und ihr Leben nicht der Weg zum wahren Glücke ist.

Die Lösung des Rätsels gibt dir der Heiland im Oelgarten. Einsam
und verlassen von allen Menschen erhebt er seine Hände zum Himmel
und betet: „Vater, wenn es möglich ist, lass diesen Kelch an mir
vorübergehen; doch nicht mein, sondern dein Wille geschehe." Mit
Ergebung in den Willen Gottes betritt er den Kreuzweg und steigt ans
Kreuz. Seine Hände erhebt er selbst am Kreuz zum Gebet, nicht zum
Fluch: „Vater, in deine Hände empfehle ich mich mit Leib und Seele."
Erhebe auch du bei allem Kreuz und Leiden deine Hände zum Gebet,
zur Ergebung in Gottes heiligen Willen. Und was und wie Gott will,
ist immer nur gut. P. P. A.

Änmpf Oct iciôcnlctinfr

Auf Gottes Befehl hatte der Richter Samuel den jüngsten Sohn
Isais von Bethlehem, den Hirtenknaben David zum König des Volkes
Israel- gesalbt. Zur selben Zeit standen die Philister im Kampfe gegen
die Israeliten. Darum waren auch die ältesten drei Brüder in den Kampf
gezogen. Eines Tages nun schickte der Vater den David zu seinen
Brüdern, um ihnen Lebensmittel zu bringen und um zu sehen, wie es ihnen
gehe. Als David in das Lager der Brüder kam, trat ein fast drei Meter
hoher Mann, der Riese Goliath aus dem Lager der Philister hervor und
verhöhnte die Israeliten, zum Entsetzen für David. Wie er gar hörte,
dass dieser schon 40 Tage lang morgens und abends dem Heer des Volkes

Israel Hohn spreche, entbrannte er von heiligem Zorn und erklärte
sich bereit, den Zweikampf mit ihm aufzunehmen. (Siehe 1. Buch
Samuel, 17. Kapitel.)

Als Saul von diesem Entschluss hörte, liess er David zu sich kommen,

um zu hören, wer er sei, woher er komme und was er vorhabe.
David gab dem König zur Antwort: „Ich, dein Knecht, will hingehen
und wider den Philister streiten." — Saul aber erwiderte: „Du bist zu
jung, und jener ist ein Kriegsmann von Jugend auf." — Darauf gab
David zur Antwort: „Ich hütete die Herden meines Vaters. Wenn nun
ein Löwe oder Bär mir einen Widder raubte, so lief ich ihnen nach, und
wenn sie sich gegen mich erhoben, so erwürgte ich sie. So will ich jetzt
hingehen und die Schmach vom Volke Gottes hinwegnehmen. Der Herr,
der mich dem Löwen und Bären entrissen hat, wird mich auch aus der
Hand dieses Philisters erretten!"

Gesagt, getan! David nahm seinen Hirtenstab zur Hand, wählte sich
fünf sehr glatte Steine aus dem Bach und legte sie in seine Hirtentasche.
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auk ÌK.H, sis lieben ikn nickt, klein, sie klucksn unk sckimxüen über
Rrsu? unk Oeiken. kas sie getrokken kat; sie klucksn über àmut unk
Rot, über Rnglück unk Rrsnkkeit, kie iknsn ^ugestosssn. Lie grollen
gegen (lotk Warum musste mir kas wikerkakren? (libt es ka nock einen
gereckten unk gütigen Dott? Oa kommen glslck kie kalscken Rropketen
unk sagen! Wo^u kenn nock glauben unk beten unk kokten? Das bat
kock keinen 'Wert. Dib kas auk unk kolge nns. ^.bsr balk müssen sie
erkennen, kass auck ikre (llücksvsrbeissung sick nickt srküllt, kass ikrs
Oebre unk ikr Reben nickt ksr Weg xum wakrsn (llücke ist.

Ois Rösung kes Rätsels gibt àir ker Reilanà irn Oelgarten. Oinsam
unk verlassen von allen lVIsnscksn srksbt er seins Ränke Zium Rimmel
nnci betet! „Vàr, wenn es möglicb ist, lass Kissen Rslck an mir vor-
übergeben; clock nickt insin, sonclern clsin Wille gssckeke." lVIit Or-
gebung in ken Willen (lottes betritt er clsn Kreuzweg unk steigt ans
Rreu?. Leine Ränke erkebt er selbst am Rreu? ^um (lebet, nickt ?um
Rluck! „Vater, in «leine Ränke empkskle ick rnick mit Reib unk Leele."
Orksbs anck à bei allem Rreu? unk Reiken keine Ränke 2um (lebst,
?ur Rrgebung in (lottes keiligen Willen, llncl was nncl wie (lott will,
ist immer nur gut. R.

Kampf à Leidenschaft

àk (lottes Rekskl katte «lsr Rickter Lamusl clen Mngsten Lokn
Isais von lZstkleksm, clsn Hirtenknaben Oavik 2um Rönig cles Volkes
Israel- gesalbt. ?lur selben Oeit stanken kie Rkilister im Rampks gegen
kie Israsliten. Darum waren auck kie ältesten clrsl Rrüker in ksn Rampk
gezogen. Rines Rages nun sckickts cler Vater ken Dsvicl 2U seinen Rrü-
kern, um iknen Rebensnnttel ^u bringen unk um ?u seken, wie es iknen
gebe, 7Rs Dsvik in kas Rager cler Rrüker kam, trat ein tast krei Iketer
koker lVlann, ker Risse (loliatk aus kern Rager ksr Rkilister ksrvor unk
vsrköknts kie Israelitsn, 2um Ontset^sn kür Oavicl. Wie er gar körte,
class kiessr sckon 4<l Rage lang morgens unk abenks kern Deer cles Vol-
kes Israel Rokn sprscks, entbrannte er von keiligem Oorn unk erklärte
sick bereit, ken Oweikampk mit ikm auk^unskmen. (Liebe I. Ruck La-
musl, 17. Raxitsl.)

^«.ls Laul von kissein Rntsckluss körte, liess sr Oavik ?u sick kom-
men, um 2U kören, wer er sei, woksr er komme unk was er vorkabe.
Oavik gab kern Rönig ?ur àtwort! „Ick, kein Rnecbt, will kingsken
unk wiker ken Rkilister streiten." — Laul aber erwikerte: „Ou bist ?u
zung, unk zener ist sin Rriegsmann von kugenk auk." — Oarauk gab
Oavik ziur Antwort! „Ick kütste kie Rerken meines Vaters. Wenn nun
ein Oöws oksr IZär mir einen Wiclclsr raubte, so lisk ick iknsn nack, unk
wenn sie sick gegen mick erKoben, so erwürgte ick sie. Lo will ick zst?t
kingsken unk kie Lckmack vom Volks (lottes kinwsgnekmen Der Herr,
ker mick kern Röwen unk Raren entrissen kat, wirk mick auck aus ksr
Rank Kieses Rkilisters erretten!"

(lesagt, getan! Oavik nakm seinen Rirtsnstab ?ur Rank, wäklts sick
künk sekr glatte Ltsine aus kern Rack unk legte sie in seine Rirtentascke.
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Dann nahm er die Schleuder in die Hand und ging dem Philister
entgegen.

Voll Entsetzen und banger Sorge schauten die Israeliten dem
wagemutigen Jüngling nach. Wie Goliath ihn kommen sah, spottete er über
ihn voll Stolz über seine Macht und Kraft Nach menschlichem
Ermessen konnte er mit grösster Sicherheit auf seinen Sieg rechnen. War
er doch ein Kriegsheld, im Kampf geübt, begabt mit Riesenkraft. Wer
hätte je ihm widerstanden? Wer hätte ihn besiegen können? Gewaltig
war sein Spiess, schrecklich sein Schwert, Helm und Schuppenpanzer
boten ihm Schutz und Sicherheit vor jedem Wurf und Hieb.

David aber sprach, voll Gottver trauen: „Du kommst zu mir mit
Schwert und Speer und Schild, und ich komme zu dir im Namen des
Herrn der Heerscharen Israels, dem du heute wieder Hohn gesprochen.
Ich werde dich schlagen, auf dass alle Welt erkenne, dass ein Gott ist
in Israel."

Wie nun Goliath herankam, nahm David schnell einen Stein aus
der Tasche und warf ihn mit der Schleuder dem Philister an die Stirn.
Schwer getroffen, fiel der Riese auf sein Angesicht nieder. David aber
eilte hinzu, trat auf ihn, zog ihm das Schwert aus der Scheide und hieb
ihm den Kopf ab. — Als die Philister sahen, dass ihr stärkster Kriegsmann

tot, flohen sie. Die Israeliten aber jagten ihnen nach, schlugen
viele und plünderten ihr Lager.

Diese biblische Geschichte zeigt uns klar die Wahrheit des Sprichwortes:

„Hochmut kommt vor dem Fall", wie auch das Wort der heiligen
Schrift: „Den Demütigen gibt Gott seine Gnade, den Hoffärtigen widersteht

er." Hier siegt die Demut und der Hochmut lag besiegt im Staub.

Manche Geistesmänner erkennen im Bären, den David erlegte, das
Sinnbild der Sinnlichkeit, im Löwen das Sinnbild des Stolzes und im
Riesen Goliath das Sinnbild der Habsucht und des Machtstrebens.
Gerade diese Leidenschaften, diese innern Feinde der Seele sind es, auf die
der Christ immer achtgeben und sie unbarmherzig bekämpfen muss. Ein
jeder studiere seine vorherrschende Leidenschaft, seinen Riesen Goliath
und nehme im Vertrauen auf Gottes Hilfe, mit der Waffe des Gebetes
und der öftern würdigen Kommunion den Kampf auf. Mit Gott vereint
sind wir stärker als alle unsere Feinde Sagt doch der heilige Paulus:
„Ich kann alles in dem, der mich stärkt." P. P. A.

ffluffec Joffes

Neben dem Kreuze stand Maria, seine Mutter. In unermesslicher
Liebe zu uns hat sie selbst, um uns als Kinder zu gewinnen, ihren eigenen

Sohn freiwillig der göttlichen Gerechtigkeit dargeboten, indem sie
im Herzen mit ihm starb, vom Schmerzensschwerte durchbohrt. Leo XIII.

O Heiland in Mariens Schoss,
Heut' lehre uns erkennen,
Dass nichts so heilig und so gross,
Als sich dein Knd zu nennen! H. J.
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Dann nakrn er clie Lckleuclsr in. à lZan<l uncl ging clern Okilistsr ent-
gegen.

Voll Ontset^sn uncl danger Lorgs sckauten clis Israeliten clsrn wage-
rnutigsn lungling nack. Wie «Loliatk ikn kornrnen sak, spöttele er über
ikn voll Ztol? uksr seins Vlackt uncl Xratt Xack rnenscklickern Or-
rnesssn konnte sr rnit grösster Licksrkeit aut seinen Lieg recknen. War
er clock, ein Xriegskslcl, irn Xarnpt geübt, begabt rnit Rissenkrstt. V/sr
kâtte ^js ikrn wiàsrstanclen? Wer kâtte ikn besiegen können? «Lswaltig
war sein Zpisss, sckrecklick sein Lckwsrt, Oelrn uncl Lckuppsnpan^er
Koten ikrn Lckrà uncl Lickerkeit vor ^sclsrn Wurt uncl Oisk.

Osvicl aber sprack, voll «Lottvertrauen: „On konnnst ?u rnir rnit
Lckwsrt nncl Lpser unâ Lckilcl, unà ick kornine 2U clir irn Xainen clés
Oerrn cler Oesrsckaren Israels, clern à ksnte wiscler Ookn gssprocksn.
Ick cercle click scklsgen, ant class alle Welt erkenne, class ein «Lott ist
in Israel."

Wie nnn «Loliatk ksrankarn, nakin Oavlcl scknell einen Ltsin ans
cler üascke nncl wart ikn rnit cler Zckleucler clern Okilister an Äis Ltirn.
Lckv/er getrotten. liel cler Hisse ant sein ^.nZesickt nieder. Osvià aker
eilte kin?u, trat ant ikn, WZ ikrn clas Lckwert ans cler Lcksicle nncl kiek
ikrn clen Xopt ak. — ^.ls à Okilistsr saksn, class ikr stärkster Xrisgs-
rnann tot, tloksn sie. Oie Israeliten aker faßten iknsn nack, scklugen
viele nncl plünderten ikr Oagsr.

Olese kikliscke «Lesckickte ?elgt nns klar clle Wakrksit cles Lprick-
wortssi „Oockrnut kornrnt vor clern Hall", wie anck clas Wort cler ksiligsn
Lckritt: „Osn Oernütigen gibt (Lott seine «Lnade, clen Oottärtigen wider-
stekt er." Hier siegt clis Osrnnt nncl der Oockrnnt lag besiegt irn Ltaub.

lVlancke (Leistesrnänner erkennen irn Bären, clen Oavicl erlegte, clas

Sinnbild 6er Linnlickkslt, irn Oöwen clas Linnbild des Violées nncl irn
Riesen (Lollatk clas Linnkilcl cler Oaksnckt nncl cles Vlaektstrebens. «Ls-
racle clisse Oeiclensckattsn, clisse innern Oeinde cler Leels sincl es, ant clis
cler klkrist irnrner scktgeben und sie unbarrnker^lg kskärnpten rnnss. Oin
jeder studiere seine vorkerrscksnds Oeiclensckatt, seinen Riesen «Loliatk
nncl nekrne irn Vertrauen ant «Lottes Oilts, rnit cler Watts cles «Lebstes
nncl cler öttern würdigen Xornrnunion clen Xarnpt ant. lVlit (Lott vereint
sincl wir stärker als alle unsers Osincls Lagt clock cler kelllgs Oaulus:
„Ick kann alles in clern, cler inick stärkt." O.

schmerzhafte Mutter Gottes

kieken clern XreuW stancl lVlaria, seine lVIutter. In unsrinesslicksr
Riebe ?u uns kat sie selbst, urn uns als Xindsr ?u gewinnen, ikren elgs-
nsn Lokn treiwilllg der göttlicken (Lerecktigkelt dargeboten, inclern sie
irn Oer^sn rnit ikrn stark, vorn Lckrner?enssckwerte ilurekkokrt. Oeo XIII.

O Oeiland in IVlarisns Lckoss,
Osut' lekre uns erkennen,
Dass nickts so keilig uncl so gross,
rRls sick clsin Xnà ^n nennen! O. il.
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501e feicrft Ou Oeincn Snmcnstno?

Der Namenstag erinnert den gläubigen Christen an seinen Tauftag.
Im Namen der allerheiligsten Dreifaltigkeit floss damals das Taufwasser
über seine Stirne und wusch die Seele rein von der Erbschuld, eventuell
von persönlichen Sünden. Der Täufling wurde dadurch ein heiliges
und reiches Kind Gottes und Erbe des Himmels; er wurde Mitglied der
heiligen Kirche und erhielt Anrecht auf ihren Glaubens- und Gnadenschatz;

als Mitglied der grossen Gottesfamilie auf Erden hat er viele
Brüder und Schwestern, die für ihn und mit ihm beten. Mit der Zuteilung

eines chrislichen Namens wird der Getaufte unter den Schutz und
die Fürbitte eines heiligen Bruders oder Schwester der Kirche Gottes
gestellt, der ihm als Vorbild eines gottesfürchtigen Glaubens- und
Tugendlebens voranleuchten und ihm beistehen soll, den Kampf für die
Rettung seiner Seele siegreich zu kämpfen.

An diese unverdienten Gnaden und Wohltaten soll sich auch der
Christ an seinem Namenstag erinnern. Er soll, wenn immer möglich,
an diesem Tag seine Seele reinigen von etwaigem Schmutz der Sünde
und die heilige Kommunion empfangen, er soll der hl. Messe beiwohnen,

soll das Leben seines Namenspatrons studieren, dasselbe nachlesen
in einer Heiligen-Legende, er soll in den Glaubens- und Gebetsgeist, in
den Arbeits- und Opfergeist des Heiligen einzudringen suchen, um zur
Nachahmung seines Seeleneifers entflammt zu werden; er soll den
Heiligen um seine mächtige Fürbitte anrufen, um seinem Tugendbeispiel
nachfolgen zu können. Kurz und gut, der Namenstag soll eine besondere
religiöse Weihe erhalten, ein Gnadentag der Seele werden.

Mit dieser kirchlich religiösen Feier soll auch eine entsprechende
familiäre Feier im Kreise der lieben Angehörigen verbunden sein. Deine
Lieben kommen und wünschen dir Glück und Gottessegen, Für diese
Aufmerksamkeit und Zeichen wohlwollender Bruder- und Schwesternliebe

wirst du herzlich danken und mit irgend einer Gegengabe dich
erkenntlich zeigen. Wie schön ist es dann, wenn Bruder und Schwester,
ja die ganze Familie in Frieden und Freude zusammensitzt und zusammen

festet. So wird das Band der Zusammengehörigkeit nur um so
fester geschlungen werden und der Namenspatron wird mit Freuden
allen besondern Segen vermitteln. P P. A.

<£tfannf unô geliebt

Niemand hat Christus so tief erkannt und geliebt wie Maria. So

gibt es denn auch keinen besseren Wegweiser und Lehrmeister zum
Verständnis Christi als sie. Deshalb vermag auch niemand wirksamer als

die allerseligste Jungfrau die Menschen mit Gott zu vereinigen.

Papst Pius X.
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Mie feierst ou Seinen Namenstog?

Der Xsinenstag erinnert àen gläubigen Lbristen an seinen Vanttag.
lin tarnen àsr allerbsiligsten Drsitaitigkeit lloss clarnals àas ?antrvssser
über seine Ltirne nnà vcuscb àie Lsels rein von àer Drbscknlà, evsntnsll
von persönlicben Lnnàen. Der Däntling wnràs àaànrcb ein beiliges
nnà reicbss Xinà Dottes nnà Drbe àss làirnrnsisi en vcnràs iVIitglieà àsr
beiligsn Xircbs nnà erbielt /cnrsebt ant ibrsn Dlanbsns- nnà (Znaclen-
sebatT; sis lVlitglieà àer grossen Dottestarnille snt Dràen bat er viele
Drnàer nnà Lebvcestern, àie tnr ibn nnà rnit ibrn beten. iVlit àsr 2ntei-
lnng eines cbrislicbsn Xarnens wirà àsr (Detantte unter àen LcbntT nnà
àie Dnrbitte eines bsiligen lZrnàsrs oàer Lcbvcestsr àer Xircbe (lottes
gestellt, àer ibrn sis Vorbilà eines gottsstnrebtigen Dlsubens- nnà ?n-
genàlebsns voranlenebtsn nnà ibin beisteben soli, àen Xarnx>t liir clie

Rettung seiner Leele sisgrsicb Tn kârnpten.

^.n cliese nnverclienten Dnaàen nnà Wobltaten soll sieb ancb àsr
Lbrist an seinern Xarnenstag erinnern. Dr soll, vcenn irnrnsr rnöglicb,
An cliesern ?ag seine Leele reinigen von stv^aigern LcbrnntT clsr Lnnàs
nncl clie bsiligs Xoinrnnnion srnptangen, er soll clsr bl, lVIssse bsbvob-
nen, soll àss beben seines XAinsnsx>atrons stnàieren, àassslbe nacblsssn
in einer Dleiligen-Degenàe, er soll in àen (Zlanbens- nncl Llsbetsgsist, in
clen àbsits- nncl Optergeist clés Dleiligen einzubringen sncben, nin Tnr
Xaebabinnng seines Leeleneitsrs enttlarnrnt TN rveràsn; er soll clen Del-
ligen nrn seine rnacbtige Dnrbltts anrnten, nin seinern l'ngenclbsispiel
nacbtolgen TU können. Xnr? nncl gut, àsr blarnenstag soll sine besonàers
religiöse Weibs erbaltsn, ein Dnaàentag àsr Lsele veràsn.

lVllt àiessr kireblieb religiösen Dsier soll sncb eins entsprscbenàe
tarniligre Dsier irn Xreise àer lieben àgebôrigsn verbnnàen sein. Deine
Dieben kornrnsn nnà vnnscben àir Dlüek nnà Dottssssgsn. Dnr clisse
^.ntinerksarnksit nnà beleben -cvoblrvollenàer lZrncler- nnà Lebwsstern-
liebe vcirst àn ber^lieb àanksn nnà rnit irgsnà einer Degengabe àieb
erkenntlieb Zeigen. Wie scbön ist es clann, -cvenn Lrnàer nnà Lebvestsr,
ZA àie gANTe Darnilis in Drieàsn nnà Drenàs TnssrnrnensitTt nnà Tnsarn-
inen testet. Lo vcirà àas Danà àsr DnsAnrrnsngebörigkeit nnr nrn so
tester geseblnngsn îeràsn nnà àsr Xarnenspatron vcirà rnit Drenàsn
nllen bssonàern Legen verrnitteln.

Erkannt unü geliebt

blisrnAnà bat Lbristns so tist erkannt nnà geliebt vcle MnriA. Lo

gibt es àenn Ancb keinen besseren Wegrveiser nnà Dsbrrneister Tn:n Ver-
stânànis (lbristi nls sie. Desbaib vsriNAg Ancb niernAnà vcirksArner als

àie Allsrseligste ànngtrsn àie iVlenscben rnit Dott xn vereinigen.

Dspst Dins X.
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aB 25t, mm 2utrci, ®^2Î.
Ein Wandrer bist du, Mensch, auf Erden,
Nur selten wirst du hier beglückt,
Auf ewig soll einst Glück dir werden,
Wenn deine Seele Gott erblickt!

Kaum hatte am Freitag, den 20. Februar, die Glocke zur hl. Wandlung

im Konventamte zu Mariastein ausgeklungen, verliess eine fromme
Seele dieses Erdental, um sich auf ewig glücklich mit Dem zu vereinen,

Dem sie auf Erden so lange und so
treu gedient. Dieser sanft und
ergeben in Gott Entschlafene, der noch
jugendlichen Sinn und Geistesfrische
bis ins 88. Lebensjahr hinüber gerettet

hat, war der den Mariasteinpilgern
und besonders den ehemaligen
Studenten des Kollegiums der Steinherren

zu Delle wohl bekannte und von
allen geliebte und geschätzte Bruder
Martin Eickel, OSB.

Geboren zu Alt-Thann (Vieux-
Thann), an der Grenze des berühmten

„Rangen-Berggeländes" im Elsass,
am 5. Juni 1866, trat er nach
Absolvierung der Primarschule in eine
Fabrik. Doch bald erkannte er, dass
die oft Leib und Seele gefährdende
Fabrikluft seinem höheren Streben
nicht entsprach und so entschloss er
sich in den stillen, gottgeweihten
Räumen eines Klosters besonders für
sein ewiges Wohlergehen zu sorgen.

Seine Wahl fiel auf das Kloster der Mariasteiner-Patres zu Delle, wo er
nach der Prüfungszeit, am 26. Oktober 1890 die einfachen Gelübde
ablegte. Voll Eifer und froher Arbeitslust betätigte er sich daselbst vom
Morgen früh bis in die Nacht hinein in Kirche und Klosterräumen, in
der Werkstatt, und besonders als teilnahmsvoller und geschickter
Krankenpfleger. Nach der Aufhebung des Klosters durch Combes und seine
berüchtigten Genossen, verblieb Br. Martin mit Br. Stephan Riedel, und
wie dieser in weltlicher Tracht, in den Klosterräum, um nicht Gegenstand

besonderer Aufmerksamkeit des die Gebäulichkeiten zu wiederholten

Malen visitierenden staatlichen Liquidators zu werden. Nach
wenigen Jahren verlegte Br. Martin seine Tätigkeit, auf Wunsch der
Obern, in das von Delle nach Altdorf verlegte Kollegium, und dann zirka
1910 in das am Fusse des Gebhardsberges zu Bregenz am Bodensee
errichtete Kloster der Steinherren, „St. Gallusstift" genannt. Auch dort
fühlte sich Br. Martin daheim und wohlgeborgen. Reiselust und Reisefieber

waren ihm unbekannte Gefühle. Dennoch musste er sich zum
Reisen entschliessen, alsi die berüchtigten Nazibonzen das Kloster
aufhoben. In der Hoffnung, dass dies wohl sein letztes Wandern auf Erden

145

W à MM AM OHA.
Din Wsnclrer dist à, lVlsnscd, ank Drâen,
Xnr selten wirst à trier deglückt,
àk ewig soll einst Dlrick âir werâen,
Wenn âeine Lsele Llott erdlickt!

Xannr datte anr Dreitag, âen 23. Dsdrnar, âie (stocke ?nr lrl, Wanâ-
lnng irrr Xonventanrte ?n lVIariastsin ansgsklnngen, verliess eins krornrns
Lsele âiesss Dràsntal, nrn siclr ank ewig glncklicd rnit Dein ?n versinen,

Dsnr sie ank Drâen so lange nnâ so
tren gsâient. Dieser sankt nnâ er-
geden in Oott Dntscdlsksne, âer noclr
jngenâlicden Linn nnâ Oeisteskriscds
dis ins 33. Dsdens^jadr lriniidsr geret-
tst dat, war der den lVIariasteinpilgern
nnâ desonàers âen edeinaligen Ltn-
âsntsn clés Xollsginnrs cler Lteinder-
ren ?n Delle wodl dekannte nnâ von
allen gsliedts nnâ gescdât^te Drnclsr
lVlartin Dickel, DLD.

Dedorsn 2N iVlt-lkdann (Vienx-
Ddann), an cler Oren?s clés dsrndrn-
ten „Xangsn-Dsrggsläirclss" irn Dlsass,
arn 5. lnni 1366, trat sr naclr /rdsol-
viernng clsr Drirnarscdnle in eins Da-
drik. Docd dalcl erkannte er, class
clis okt Deid nncl Leels gekâdrâsnâs
Dakriklnkt ssinsrn lrödersn Ltreden
niclrt sntspracd nnâ so sntscdloss er
siclr in clen stillen, gottgeweidten
Xänrnsn eines Xlosters desonclers krir
sein ewiges Wodlsrgedsn ?n sorgen.

Leine Wadl kiel ank clas Xlostsr clsr lVlariastsiner-Datres ?n Delle, wo sr
naclr cler Drüknngs^eit, arn 26. Dktodsr 1833 clis einkacden Dslndâe ad-
legte. Voll Diksr nncl krolrsr àdeitslnst dstätigte er siclr claseldst vorn
lVIorgsn krnd dis in clie Xacdt dinein in Xircde nnâ Xlosterrännrsn, in
cler Werkstatt, nnâ desonclers als tsiliralrinsvoller nncl gescdickter Xran-
kenpklsger. Xacd clsr àkdsdung clés Xlosters clnrclr Oorndss nncl seine
kerücdtigten Osnossen, verdlied Dr. lVlartin rnit Dr. Ltsxdan Dieclsl, nnâ
wie clieser in weltlicder kkraedt, in âsn Xlostsrränin, nrn nicdt Degen-
stanà desonclerer ^.nknrerksanrksit âes âie Dedänliclrksiten ^n wieâer-
dolten lVlalsn visitierenâen staatlicden Dii^niâators ?n wsràen. dlsclr
wenigen âadren verlegte Dr. lVlartin seins Tätigkeit, ank Wnnscd âer
Odern, in âss von Delle naclr lVltâork verlegte Xolleginrn, nnâ âann àka
1913 in clas anr Dnsse âes Deddarâsdergss ?n Dregen? arn Doâsnsee er-
riclrtete Xlostsr âer Lteinderrsn, „Lt. Dallnsstikt" genannt, ^.ncd âort
kndlte sied Dr. lVlartin âalrsirn nnâ wolrlgedorgsn. Xsiselnst nnâ Xsiss-
kiedsr waren idrn nndekannts Dekridle. Dennocd nrnsste sr sied ?nnr
Xeisen entsclrliessen, alsì âie deriicdtigtsn Xa^idon^en âas Xlostsr ank-
dodsn. In âer Dokknnng, âass âies wodl sein letztes Wanâsrn ank Drâsn
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OBebefefretiM com 4. äj
Der schöne, sonnige Märztag lockte eine grosse Schar Pilger zum

Gebetskreuzzug nach Mariastein. War das Fastenamt am Vormittag
schon gut besucht, dann drängten sich nachmittags die Pilger förmlich
um die Beichtstühle. Nach dem gemeinsamen Rosenkranzgebet konnte
H. H. P. German über 600 Opferseelen mit Johannes in der Geheimen
Offenbarung ermahnen, von der ersten Liebe zu Gott und den Menschen
nicht abzulassen. Das Christenleben darf nicht äusserer Firnis sein und
Schablone werden; das Christsein will gelebt sein, das Christentum
muss sich praktisch auswirken in werktätiger Liebe, in Gebet und
Fasten, im Opfer der Selbstbeherrschung. Wenn die Sportleute so grosse
Opfer bringen um zeitlicher Vorteile wegen, um wie viel mehr muss der
Christ Opfer bringen zur Erlangung von Ewigkeitswerten, Darum darf
er nicht nachlassen im Eifer für Gottes Ehre und das Heil der Seele.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf den 1. April, den Mittwoch
in der Karwoche. P. P. A.

sei, fand er ein, seinem Lebensabend besonders entsprechendes
Ruheplätzchen zu Füssen der ihm so lieben und von ihm so innig und hoch
verehrten Gnadenmutter zu Mariastein. Jeden Morgen begab er sich
schon um halb 6 Uhr die vielen Stufen hinunter in die Gnadenkapelle
um dort zu ministrieren, die hl. Kommunion zu empfangen. Tagsüber
war Br. Martin noch öfters in der Woche daselbst zu sehen, wie er die
Pilgerkerzenabfälle vom Ständer entfernte, denselben flott reinigte, im
Zwiegespräch mit seiner himmlischen Mutter und all den ewig glücklichen

Himmelsbewohnern. Im Gespräch mit seinen Mitbrüdern und mit
den Leuten, die das Glück hatten, den kleinen, freundlichen Greis, den
einst ein Bregenzer Bübchen als „Erdmännlein' betitelte, war jeder
erstaunt über dessen Geistesfrische, Schlagfertigkeit u. warmen Mutterwitz.

Im Oktober des Jahres 1950 konnte er inmitten seiner Mitbrüder
und näheren Verwandten das hohe, seltene Fest der diamantenen -Jubel-
profess feiern, wobei ihn, nebst den vielen geistigen Geschenken, auch
die ihm so angenehmen Schokolade-Tafeln und seinem treuen
Tabakspfeifchen entsprechenden Päckchen „Maryland-Tabak" grosse Freude
bereiteten.

Wie er aber inmitten aller seiner Beschäftigungen, denen er bis in
die letzten Tage seines Erdenwandels treu und heiter oblag, Sinn und
Herz immer mehr der Ewigkeit, dem Himmel zuwandte, bezeigen uns
allen die sogenannten „Lebens- und Totenuhren", die er selbst sinn- und
kunstreich anfertigte und den Gästen des Klosters, Gönnern und Freunden,

sowie manchen Pilgern als wertvolles Geschenk nach Hause mitgab.
Da lesen wir z. B.: „Guter Tod — ewiger Gewinn!" „Man kann die
Lebensuhr nicht anhalten!" „Hast du Angst vor Gott, so schliesse dich
fest an sein Vaterherz an!" „Jesus, Maria und Joseph, steht mir bei im
Todeskampfe!" — Also mit dem Todesgedanken vertraut, ging er diesem
entscheidenden Augenblick entgegen, empfing mit vollem Bewusstsein
die hl. Sterbesakramente und ward am Morgen des 20. Februar vom
Herrn zum ewigen Lohne abberufen. In der Gruft der Basilika von
Mariastein, im Schatten des berühmten Heiligtums, ward seine irdische
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GàtàliMg vom 4. Alärz

Der scköne, sonnige Msr?tsg lockte sine grosse Lckar Bilger ?urn
Osbstskreu??ug nack Mariastsin, V^ar das kastsnannt sin Vorrnittag
sckon gui besuckt, dann drängten sick nackrnittags die Bilger törrnlick
urn ciie Veicktstükls. Hack dein gerneinssrnsn Bosenkran?gsbst konnte
B, B. Osrrnan über 600 Optersselen rnit dokannss in der Oekeirnsn
Otlenbarung errnaknen, von ken ersten Ikebe ?u Oott und cisn Menscken
nickt abzulassen, Das Lkristenleben dart nickt äusserer Firnis sein unk
Lckablons werden^ das Lkristssin will gslskt sein, das Okristsnturn
rnuss sick praktisck auswirken in werktätiger Iksbe, in Oebst und
tasten, iin Opter der Lslbstbekerrsekung, Venn clie Zportleuts so grosse
Opter dringen urn ?sitlicksr Vorteile wegen, urn wie viel rnskr rnuss der
Okrist Opter bringen ?ur Erlangung von Ewigkeitswerten, Oarurn dart
er nickt nacklasssn irn Bitsr tür Oottes Bkrs uncl das Heil cler Lssls.

Der näcksts Oebetskreu??ug tällt aut clen I, /cpril, den Mittwock
in der Karwocke, B. /r.

sei, tand er ein, seinein Bebensabend besonders entspreckencles Ruke-
plät?cken ?u küssen cler ikrn so lieben und von ikrn so innig uncl bock
verekrtsn Onadsnrnutter ?u Mariastein, deden Morgen begab er sick
sckon urn kalb 6 Ilkr clie vielen Ltuten kinunter in clie Onsclsnkapslle
urn dort ?u rninistrisren, die kl. Kornrnunion ?u ernptangen, Vsgsübsr
war lZr, Martin nock ökters in der IVocks daselbst ?u seken, wie er die
kilgsrksr?snabtälls vorn Ltänder entternte, denselben tlott reinigte, irn
^wisgespräck rnit ssiner kirnrnliscken Mutter und all den ewig glück-
licksn Birnrnelsbewoknern, Irn Oespräck rnit seinen Mitbrüdern und rnit
den Beuten, die das Olück batten, den kleinen, treundlicksn Oreis, den
einst ein IZregen?sr Bübcken als „Brdinännlein' betitelte, war jeder er-
staunt über dessen Osistsstriscke, Lcklagtertigkeit u. warrnen Mutterwitz,

Irn Oktober des .labres 1950 konnte er inrnitten seiner Mitbrüder
und näkersn Verwandten das koke, seltene ksst der diarnantsnen dubsl-
protsss teiern, wobei ikn, nebst den vielen geistigen Oesckenken, auck
die ikrn so angenskinen Lekokolads-Iateln und ssinern treuen Babaks-
pleilcbsn entspreckenden käckcken „Mar^land-ksbak" grosse kreude
bereiteten,

IVie er aber inrnitten aller seiner Besckättigungsn, denen er bis in
die letzten Vage seines klrdsnwsndsls treu und Keiler oblag, Linn und
Her? irniner rnskr der ldwigksit, dein Birnrnel Zuwandte, bezeigen uns
allen die sogenannten „Bebens- und 0?otenukrsn", die er selbst sinn- und
kunstrsick anlertigte und den Oästen des Klosters, Oönnsrn und kreun-
den, sowie rnancken Bilgern als wertvolles Ossekenk nack Hause rnitgab.
Da lesen wir B,: „Outer Bod — ewiger Oewinn!" „Man kann die Be-
bensukr nickt ankalten!" „Hast du àgst vor Oott, so sckliesss dick
lest an sein Vaterksr? an!" „desus, Maria und dosspk, stekt rnir bei irn
Bodeskainpte!" — Mso rnit dein Bodssgedsnken vertraut, ging er diessrn
entscbsidendsn àgenblick entgegen, erupting rnit vollern lZsvvusstsein
die kl, Lterbesakrsrnsnts und ward arn Morgen des 20. ksbruar vorn
Herrn ?uin ewigen Bokne abberuten. In der Orukt der Basilika von
Mariastein, irn Lckattsn des berükinten Heiligturns, ward seine irdiscks
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Hülle am folgenden Montag zur Ruhe gebettet. Wir empfehlen den
lieben Verstorbenen dem Gebete aller, besonders jener, die ihn gekannt
haben. R. I. P. P. P. T.

^Jnefôolen ûm Xeben ôco fei. Anpries piuo X.
Eines Tages kommen an einem strengen Fasttag zwei Professoren

um die Mittagszeit zum Bischof zwecks einer Besprechung. Derselbe
kam eben vom Dom zurück und frug die Beiden mit einem verschmitzten

Lächeln: „Haben die Herren schon gegessen?" — Sie hätten nur
etwas Kaffee genommen; sie müssten zudem um 13.30 Uhr mit dem Zug
weiterfahren. — „Nein, das doch nicht", erklärte der Bischof. „Die
Kirche befiehlt wohl das Fasten, aber nicht so, dass wir Hungers sterben

müssen. Sie bleiben hier und teilen mit mir das Mittagessen." Aber
die guten Schwestern des Bischofs waren abwesend. Was macht der
Bischof? Er nimmt vom Speiseschrank eine Dose Sardinen, etwas Thunfisch

und Nüsse und bot diese Gabe seinen Gästen mit liebenswürdiger
Einfachheit an. Dann ging er in den Keller und holte eine Flasche Wein.
Es brauchte allerdings etwas Zeit, bis er das Tischtuch gefunden und
den Tisch gedeckt hatte. Schliesslich setzten sich die Gäste zu Tisch
und gingen nicht bloss gesättigt von dannen, sondern geradezu begeistert
über seine Güte und Liebenswürdigkeit.

(Diese gastfreundliche Aufnahme ist ganz im Sinn und Geist der
Regel des hl. Benedikt, der da schreibt, man soll den Gast wie Christus
aufnehmen und ihm nach verrichtetem Gebet alle Sorgfalt der
Gastfreundschaft erweisen. Die Redaktion.)

Ein Feind des Bischofs verfasste geheim eine Schmähschrift gegen
ihn. Man drang in den Bischof gegen den Verfasser wegen Ehrverletzung

Klage zu erheben. Der Bischof aber erklärte: „Ich glaube, der
Verfasser bedarf mehr des Gebetes, als der Strafe"; er ging daher nicht
gegen ihn vor, im Gegenteil, er betete für ihn. —• Eines Tages nun kam
der Mann, der ein bescheidenes Geschäft führte, in die grösste
Geldverlegenheit; er wurde von den Gläubigern bedrängt und war daran, wegen
Betrug ins Gefängnis zu wandern. Da er sich verloren sah, wandte er
sich dahin und dorthin um Unterstützung. Vergebens, denn alle wuss-
ten, der Fall endet tragisch. Da auf einmal kommt eine ganz geheimnisvolle

und unerwartete Unterstützung, die genügte, den finanziellen
und sozialen Ruin zu verhindern. Wie denn?

Der Bischof hatte von diesem traurigen Fall Nachricht bekommen;
mittels einer Vertrauensperson sandte er die nötige Summe, ohne dass
ein Name genannt werden durfte, und fügte bei, falls der Mann absolut
wissen will, wer die Gabe geschenkt, dann sagen sie ihm, es sei die
mildherzigste aller Frauen gewesen, die Jungfrau von der immerwährenden

Hilfe.

UBünfiifle

Beim Walliahrtsverein zu Mariastein sind noch einige Exemplare
aller 30 Jahrgänge der Glocken von Marastein zum halben Preis zu
haben. Interessenten mögen sich rechtzeitig melden, so lange noch Vorrat
vorhanden ist. Die Redaktion.
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Hülle arn tolgenden Montag 2ur Rude gedettet, Mir ernptedlen den
lieden Verstordenen dein Qedete aller, kssondsrs )sner, die idn gekannt
kaden, R, là R, O,

Anekdoten aus dem Leben des sel. Papstes Pius X.
Rines Rages koinrnen an einern strengen Rasttag 2wei Rrotessoren

urn dis Mittagszeit ^urn lZiscdot Zwecks einer Resprecdung, Osrsslde
karn eden vorn Dorn Zurück und trug die Leiden rnit sinsin verscdrnit?-
ten Oäcdeln: „lladen clie Herren scdon gegessen?" — Lie dätten nnr et-
was Kaltes genoinrnen; sis iniissten rudern nrn 13,30 lldr rnit dern ^ng
weitertadren, — „Kein, das docd niclrt", erklärte clsr Riscdot, „Oie
Kirede dsliedlt wodl clas Rasten, ader nicdt so. class wir Hungers ster-
den rnüssen, Lie dleiden dier und teilen rnit rnir das Mittagessen," ^.der
clis guten Lcdwestern des IZiscdots waren adwessncl. Mss inacdt clsr
Liscdot? Rr nirnrnt vorn Zpsisescdrank eine Ooss Lardinen, etwas Rdun-
liscd uncl Küsse uncl dot cliese (lade seinen (lasten rnit liedenswürdigsr
Rintacddsit an, Oann ging er in clen Keller uncl dolts eine Rlascde Mein,
Rs draucdte allerdings etwas 2eit, dis er clss Riscdtucd getunclen und
clen liscd gedeckt datte, Ledlissslicd setzten sied die (laste ?u Riscd
und gingen nicdt dloss gesättigt von clannsn, sondern geradezu dsgsistert
üder seine (lüts und Oiskenswürdigkeit,

(Diese gastlreuncllicds àinadrne ist ganz: irn Zinn und (leist der
Regel des dl, Lenedikt, der da scdrsidt, rnan soll den (last wie Ldristus
autnedrnsn und idrn nacd verricdtetern (lsdst alle Lorgtalt der (last-
lrsundscdslt erweisen. Die Redaktion,)

Rin Reind des lZiscdols verlasste gedsirn eins Lcdrnädsckritt gegen
idn. Man drang in den IZiscdot gegen den Verlasser wegen Rdrverlst-
2ung Klage -:u erdedsn. Der lZiscdol adsr erklärte: ,,Icd glaude, der
Vertässer dedart rnedr des Oedetes, als der Ltrals"; er ging dader nicdt
gegen idn vor. irn (legsnteil, er detete tür idn. -—- Lines Rages nun karn
der Mann, der ein descdeidenes (lescdätt lüdrte, in die grösste (leldvsr-
lsgendeit^ er wurde von den Llläudigern dsdrängt und war daran, wegen
lZetrug ins (letängnis ^u wandern. Da er sicd verloren sad, wandte er
sicd dadin und dortdin urn Unterstützung, Vergedens, denn alle wuss-
ten, der Rail endet tragiscd. Da aut sinrnal kornrnt eine gan? gedeirn-
nisvolle und unerwartete Unterstützung, die genügte, den linanriellen
und socialen Ruin ?u verdindern, Mie denn?

Der IZiscdot datte von diesern traurigen Rail Kacdricdt dekornrnen'
rnittels einer Vertrauensperson sandte er die nötige Lurnrne, odne dass
sin Karne genannt werden durlte, und tügts del, tails der Mann aksolut
wissen will, wer die (lade gescdsnkt, dann sagen sie idrn, es sei die
rnildder^igste aller Krausn gewesen, die lungtrau von der irnrnerwäd-
renden llilte.

Günstige Gelegenheit

lZeiin Malliadrtsverein ?u Mariastein sind nocd einige Lxernplars
aller 30 ladrgänge der (Rocken von Marastsin ^urn daldsn Rreis ^u da-
den, Interessenten rnögen sicd recdt^sitig inslden, so lange nocd Vorrat
vordanden ist. Die Redaktion.
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SHotin Sctfi'inOifliing

Die Menschen hatten durch die Sünde das Werk Gottes, das Ebenbild

Gottes im Menschen, die Gnade und Kindschaft Gottes zerstört.
Aus liebevollem Erbarmen verhiess der Herr die Rettung aus der Sünde
durch ein Kind und seine Mutter mit den Worten: „Ich will Feindschaft
setzen zwischen dir1 (Schlange) und dem Weibe (Maria), und zwischen
deiner Nachkommenschaft und ihrer Nachkommenschaft; sie wird dir
den Kopf zertreten (durch ihre unbefleckte Empfängnis), und du wirst
ihrer Ferse nachstellen." (Gen. 3, 15.)

Wann wird diese Stunde kommen? Jahrtausende vergingen. Da
schuf sich Gott die Jungfrau, welche jenem Kind Mutter sein sollte,
Maria. „Und der Engel des Herrn brachte Maria den Gruss des Himmels

und sie empfing vom Heiligen Geiste und das Wort ist Fleisch
geworden" aus Liebe zu uns Menschen, damit wir von der Sünde erlöst,
den Weg zum Himmel frei bekommen. Wir wollen uns in dieses
Geheimnis mit liebender Dankbarkeit versenken, Maria preisen und den
verborgenen Gott anbeten. Ave Maria!

3Mfaficf0> unö ^lofieccliconif
4. Febr.: Beim Gebetskreuzzug predigt H.H. P. Thomas den 350 Pilgern über

das geduldige, gottergebene Leiden als besten Beweis wahrer Gottes- u.
Nächstenliebe. — Am Seelengottesdienst in Metzerlen für Frau Agnes Brosv sei.,
die 30 Jahre eine treue Haushälterin von P. Conrad sei., als Pfarrer von Büs-
seraeli und Metzerlen gewesen, nimmt P. Odilo teil und liest für ihre Seelenruhe

die hl. Messe.
8. Sonntag Sexagesima, wohl der kälteste Wintertag mit 11 Grad, schöne

Winterlandschaft. Nachmittags stehen bei schönem Sonnenschein auf der Strasse
vom Wyler-Bank gegen 00 Autos, deren Insassen zum Ski- und Schlittenfahren

gekommen.
11. Am Fest der Erscheinung Mariens in Lourdes macht unserer Gnadenmutter u.

seinen Hütern der resign. Abt Augustin Borer einen lieben Besuch. Er hat sieh
im sonnigen Süden seine geschwächte Gesundheit wieder gestärkt.

1-3. Am heutigen Tag starb in Mengerskirchen (Grosshessen) nach langem, gott¬
ergebenen Leiden, im Alter von über 70 Jahren Frl. Maria Pohl. Als Lehrerin
im Buliestand hat sie viele Jahre ihre dichterische Begabung in den Dienst
der Glocken gestellt und der Muttergottes manches Lob gespendet. Möge ihr
göttlicher Sohn ihr dafür reichen Lohn gespendet haben. Die Leser der Glocken
mögen ihrer im Gebete gedenken.

12., 15., 16. und 17. wurde jeweilen ein feierliches Hochamt gehalten vor ausge¬
setztem Allerheiligsten zur Sühne für Ausschreitungen der Fastnaehtstage.

20. Heute starb während dem Conventamt wohlversehen mit den hl. Sakramenten
im Alter von 88 Jahren und im 63. Jahr der hl. Profess der Senior u. Jubilar
ehrw. Bruder Martin Bickel von Alt-Thann (Elsass). Bei aller Arbeit und
allen Heimsuchungen des Klosters hat er seinen guten Humor nie verloren u.
sich mit aller Energie gewehrt gegen Leistungsunfähigkeit. Gott schenke ihm
die ewige Buhe.

22. Das milde Wetter zog heute schon wieder mehr Pilger zur Gnadenmutter im
Stein.

23. An der Beerdigung von ehrw. llr. Martin nahmen nebst 30 Mitbrüdern auch 15

Weltgeistliche teil, sowie eine Schar Klosterfrauen, die zurzeit in Mariastein
Exerzitien machen. — Nachmittags besuchen viele Pilger aus Basel die
Gnadenstätte, um dem Fastnachtstreiben aus dem Weg zu gehen.
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à'ili Mkunölgmg
Oie Mensclisn liàttsrr àrcd àie Lûrràs clss Wsrl: Oottss, clss Oden-

kilà (lottos ini Itlionsclisri, clle Onsâs uinl Xlnäsolistt (lottes verstört,
às lisdevollsro OrbArroorr verdisss 6er Herr àis OettunZ ans âer Lûnàs
clurcli ein Xinâ urnl seine lVluttsr mit den Wortoir: „led will Oeindscdatt
sàen Ziwiscltoir dir (LcdOnZe) nnd dein 'Weide (lVlarlâ), nnd ?vnsedsn
deiner diseddoininensedski nnd idrer dlseddoininenscdâkti sie wird dir
den Xopt vertreten (dnrcd idre nndetlscdte OrnpüänZnis), nnd dn wirst
idrer Oerss nncdstellen." ((leri, 3, 15.)

Wdnn wird diese Ltnnde donunsn? àdrtânsende vergingen. Oa
sednt sied (lott die dnngkran, welede ^enern Xlrrcl lVltitter sein sollte,
lVl a r i n. „lind der Ongsl des Herrn drncdts iVlnrin den (Zrnss des Hirn-
rnsls nnd sie srnptinZ vorn XeiliZen (leiste nnd dss Wort ist Olsiscd Ze-
worden" nns Oieds Ziu nns iVIenscdsn, dnrnit wir von der Lnnds erlöst,
den Weg ?nrn Oirnrnel tret dedornrnsn. Wir wollen nns in dieses (ls-
deirnnis rnit liedendsr Osnddsrdsit versenden, lVIsris preisen nnd den
verdorbenen (iott nnbsten. l^ve lVlnrin!

ZVaUahttg- uns KlosterKronik
4. Dedr,: Deim (edetsdrenaaug prsäiZt 11,11, D, Ddamus den ,13V Dilgern üder

dns geànlàixe, xvttsrxebsne leiden »I« dsstsn delved nuilirer Lottes- u. ddied-
stsQlieds. — din Leelongott esdienst in Wetaerlen ttlr ?r»n .ixaes Drasv sei.,
die 3V dudre eins trene Ilunsdiilterin von D. (onrud sei., uls Dkurrsr von dös-
sernelr nnd ikletaerlsn gevesen, nimmt D. vdrlo teil nnd liest kür idre Leslsn-
rnds die dl, Blesse,

8, Lonntug Lsxugesiinu, wodl der dülkssts Wintering init 11 (trnd, sedöns Win-
terlnndsednkt, llnedmikkugs steten dei sidiönein Lonnsnsellsin unk der Ltrusse
voin Wz-ler-Dund Aexen KV dnitos, deren Insnsssn a»m k?ki- nnd Ledlittsnknlr-
ren gelommen,

11, ttin test der lrsedeinnng Wnrisns in lonrdss mnelit unserer (inndenmutter n,
seinen Untern der resign, ^tdt àgustin Dorer einen lisden Dssucd, tir Irnt sied
irn sonnigen Luden seine gsselnvüedts (tssuuddeik rvieder gsstürdt,

13, rtnr llentigsn lug sturd in dleugsrsdirelmn ((lrossliesssu) nued lungern, gotk-
ergedeneu leiden, inr .-t.Iter von üder sll dndren Drl, iàlurinDolil, Wls ledrerin
im dndestund l>ut sie viele dudre idre diedtsriseiis Degnduug in den Dienst
der tüoeden gestellt nnd der ^lnttergottes Mloredes lol> gespendet, Möge ilir
göttlielier Ladn idr dukiir relelien Dolin gespendet duden. Die Dsser der Lloeden
rnögen il>rer in, Ledets gedsuden.

1Z,, l ö, und l 7, vnrde ieveilen ein keierliedes Iloeduiut geliulten vor unsge-
set^tenr .tllerdeiligsten ^nr Liidne kür rtnsselrreitnugen der Dnstnuedtstuge.

2g, Ilents sturd uülirend dein lvnventuint vodlvsrssden init den dl, Ludrurnsntsn
iin rtltsr von 88 dudrsn nnd iin 63, dudr der dl, Drokess der Lenior n, dndilur
edrnv. Urinier dlurtin Liedel van .tlt-lliunn <ltls»ss>, der nllsr ^trdeit nnd
ullen Ileimsnelinngen des Ivlaslers lud er seinen guten Ilnnior nie verloren n.
sied mit uller dinergie geuedrt gegen Deistungsnnküdigdert, Lott sedends iliiu
die euige Dnde,

22, Dus milde Wetter ^ug dents sedon nieder rnelrr Dilger ?nr tinudeninntter iin
Ltsin,

23, ài der ideerdignng von elonv, Lr, itkurtin nndnren nedst 3g Wltdrüdern uned 13

IVeltgerstliede teil, sorvis eine Ledur Ivlastsrkrunsn, die ?,nr?elt irr idlurrustein
Dxerv.itien muelien. — Xuedmittags desneden viele Dilger uns Dusel die Duu-
denstütle, nm dem Dustnuedlslrerden uns dem Weg an geden.
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